der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreit 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf. 
Wierteljährlich 
90 Pi. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
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Erſcheint täglich mit Aus ⸗ 15 —— 
Durch alle Poſtanſtalten & 8 

2.00 t. pro Quartal, mit 


nahme der Montage und 
| dk Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. . 
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LCandmwirthe, des Herrn v. Dewitz, zu empfehlen! 
Auch im übrigen agitirt derſelbe von Ortſchaft 
zu Oriſchaft für dieſen Candidaten in einer Weiſe, 
die weit über das Maß des Zuläſſigen hinaus- 
geht und bei den Wählern bereis vielfach den 
Glauben erweckt hat, als wünſche die Regierung 
die Wahl des Candidaten des Bundes der 
Landwirthe. Dies iſt auch der Grund, weshalb 
verſchiedene Gaſtwirthe, die ihre Lokale zu 
liberalen Wählerverſammlungen zur Verfügung 
geſtellt hatten, im letzten Augenblick ihre Er- 
laubniß zurückzogen, während die Lokale vom 
Bunde der Landwirthe unbeanſtandet benutzt 
werden durften.“ ra 
Daß von dem liberalen Wahlcomité in Schneide- 
mühl an den Kerrn Miniſter des Innern auf 
dem Drahtwege eine Beſchwerde über Wahl- 
beeinfluſſungen abgegangen iſt, haben wir bereits 
berichtet. Unglaublich klingt uns die Mittheilung 
des „Schneidemühler Tagebl.“, daß der Schul- 
rath Dr. Hilfer in Lehrerconferenzen behauptet 
habe, daß zu dem Banket, welches der Raiſer im 
königl. Schloſſe nach Schluß des Reichstages dem- 
ſelben gegeben habe, freiſinnige Abgeordnete nicht 
eingeladen ſeien — daß das Gegentheil der 
Fall, ift allgemein aus allen Zeitungen bekannt 
— und daß der Herr Schulrath weiter erklärt 
habe, die Lehrer dürften angeſichts des Gr, Majeftät 
geleifteten Eides liberalen Candidaten nicht die 
Stimme geben. 


Die italieniſche Miniſter hr iſis. 

Eine eingehende Darſtellung des „Popolo 
Romano” über die Entſtehung der Cabinetskrifis 
beſtätigt, daß Visconti Denoſta in Bezug auf das 
Preß- und Dereinsgeſetz und die Wahl zu den 
Dermaltungskörpern wirkſame Schutzwehren 
gegen die Umſturz Propaganda eingeführt zu 
ſehen wünſchte, wozu Zanardelli ſich nur in be- 
ſchränktem Maße verftehen wollte. Der „Don 
Chisciotte“ hebt beſonders hervor, daß alle 
anderen Miniſter Zanardelli beiſtimmten. Der 
„Popolo Romano” erklärt weiter, daß die Frage 
des Exequatur der Geiſtlichen nicht direct auf den 
Rücktritt des Cabinets eingewirkt habe: dieſe 
Frage ſei nur beiläufig im Miniſterrath beſprochen 
worden, da eine eingehende Erörterung über- 
flüſſig erſchienen ſei, ſo lange über die innere 


ftand als allgemein binftellen, ift er ſicherlich über ⸗ 
zeugend für alle diejenigen, die vom Lärm der 
agrariſchen Agitation nicht taub gegen die klare 
Sprache der Thatſachen geworden ſind. 

Freilich — ein Agrarier war der bisherige Be- 
ſitzer von Johannisthal nicht. Nach Staatshilfe 
hat er nie gerufen. Auf ſich ſelbſt hat er ſich 
verlaſſen. Und er hat gezeigt, daß es auch ſo 
geht, eventuell ſogar recht gut geht! 

„Es waren ja früher auch manchmal recht 
ſchlechte Zeiten, viel ärger als jetzt“, rief Prinz 
Ludwig in Rofenheim den baieriſchen Landwirthen 
zu und wies tröftend auf eine deſſere Zukunft 
hin, die anzubahnen jedenfalls ſeine oben citirten 
Ralhſchläge beſſer geeignet find, als alle die 
künftliden Mittel, die vom Staate verlangt 
werden. „Ich bin der Ueberzeugung, doß der 
Schutzzoll von 35 Mk. die Landwirthſchaft 
ausreichend ſchützt“, äußerte auch der Kaiſer 
einmal vor wenigen Jahren. Mit dieſen 
35 Mark ſollte man ſich genügen laſſen. Noch 
niemand iſt auf die Dauer durch Staatshilfe 
glücklich geworden, und dann erſt recht nicht, 
wenn nicht immer im Vordergrunde allen Thun 
und Laſſens ſteht: „Selbſt ift der Mann!“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 1. Juni. 
Wahlbeeinfluſſungen. 


We angebracht die Peröffentlichung des Be- 
richtes der Wahlprüfungscommiſſion des Reichs- 
tags am Schluſſe der abgelaufenen Seſſion ge- 
weſen iſt, zeigt die Thatſache, daß noch jetzt — 
14 Tage vor dem Wahltermin — fortwährend 
Klagen und Beſchwerden über weit das Naß des 
Zuläſſigen überſchreitende Agitationen der 
unteren Verwaltungsbehörden, namentlich 
von Landräthen und Amtsvorſtehern, einlaufen. 
Dieje Herren Landräthe u. ſ. w. ſcheinen entweder 
von dem Berichte der Wahlprüfungs⸗Commiſſion 
keine Kenntniß genommen zu haben, in dem aus⸗ 
drücklich hervorgehoben iſt, daß das allzu ſcharfe 
Eingreifen der ſtaatlichen und communalen Be- 
amten die Ungiltigkeit der Wahl zur Folge hat, 
oder fie glauben, ſich über die Entſcheidungen 
der Wahlprüfungs⸗Commiſſion hinwegſetzen zu 


Procente beim Verkauf darin läge. Nein, jenes 
Plus iſt ein abſolutes. 

Allerdings — und das iſt der erſte Theil der 
Erklärung des für die agrariſchen Bekenner der 
übertriebenen Nothſtandstheorie wohl etwas 
fatalen Falles — der Käufer hatte vor zehn Jahren 
bei der Uebernahme des Gutes zwar durchaus 
kein großes, aber genügendes Betriebskapital in 
der Hand, um nothwendige Meliorationen vor- 
nehmen und, was die Kauptſache iſt, etwaige 
Mißernten, ohne in feiner Exiſtenz erſchüttert zu 
werden, überſtehen zu können. Bekanntlich iſt 
gerade das ein Hauptgrund der Bedrängniß 
eines großen Theils der Grundbeſitzer, daß ſie 
0 5 — 1 und zu ſtarker 

npothekenbelaftung ein Gut übernommen haben. 
Ein Gutsverkauf. 8 Und der zweite Theil der Erklärung dafür, daß 
Das Gut gohannisthal, Kreis Danziger Höhe, iſtvon | es mit Johannisthal vorwärts ging und ein ſolcher 
feinem bisherigen Beſitzer, Herrn Lange, für den | Preis erzielt wurde, ift folgender: durch Fleiß 
Preis von 135 000 Mh. an Arn. v. Haſſelbach aus] und Energie, durch tüchtiges Selbſtanfaſſen des 
Kaſſel verkauft worden. dieſer Verkauf ift Beſitzers wurde das Gut verbeſſert, ertrags fähiger 
unter Umſtänden erfolgt, die es lohnend erſcheinen | und ertrags reicher gemacht. Als der Körnerbau bei 
laſſen, einen kleinen Commentar hinzuzufügen, den niedrigen Getreidepreiſen ſich als nicht lohnend 
der von doppeltem Intereſſe fein dürfte ange- | erwies, wurde der Schwerpunkt auf andere 
| ſichts des in der jetzigen Wahlzeit doppelt oft und | Productionszweige gelegt, auf Kartoffelbau, 
laut werdenden Alagerufes des extremen Agrarier- | auf Dieh- und Geflügelzucht, auf forgfältige 
thums, daß die Landwirthſchaft über die Maßen | Milchwirihſchaft u. ſ. w. Kurzum — die Richt- 
Noth leide und ganz und gar nicht mehr aus-] ſchnur wurde befolgt, die dieſer Tage Prinz 
kommen könne, gan; und gar zu Grunde ge- | Ludwig von Baiern den ſüddeutſchen Land- 
richtet ſei, wenn der Staat nicht mit ſehr hohen | wirthen auf deren Wanderverſammlung in Noſen⸗ 
Zöllen, mit Einfuhrverboten und dem Antrag | heim gegeben hat: 
Kanitz, mit der Doppelmährung und was der Die Hauptfache beim Landwirth iſt immer, daß 
Heilmittel auf Koſten der anderen Erwerbsklaſſen | er ſelber arbeitet und ſelber intenſiv wirthſchaftet, 
mehr ſind, helfend eingriffe. lo intenſiv, wie es möglich iſt, daß er möglichſt gut 
Kerr Lange alſo hat das Gut Johannisthal vor [ Producirt, nur gute Waaren liefert, daß er den 
circa zehn Jahren erworben, unſeres Wiſſens Käufer, der von ihm kauft, nur gut bedient; dann 


1 bleibt er auch beim Londwirth. Die Landwirthſcha 
für eine Summe von unter 100 000 Mk. Das Gut ums ift nicht auf 2 8 Punt, hang 


faßt 800 preußiſche Morgen, es gehörte außerdem es verſteht, iewei ältni 
dazu ein kleines Grundſtüch in der Niederung | zu — , 
von circa 40 Morgen. Beim Berkauf hat der Und mit der Befolgung ſolcher Principien ift 
bisherige Beſitzer dieſe Niederungsparzelle zurück- es gekommen, daß der bisherige Beſitzer nicht 
behalten und für das Gut ſelbſi trotzdem einen J nur für ſich und feine Familie eine gute Lebens- 
Erlös erzielt, der den Erwerbspreis um viele | haltung aus den Erträgen des Gutes beſtreiten, 
Procente überſteigt. a ſondern auch ſein Vermögen durch den höheren 
Wie kommt das nun bei der von den conjer- | Preis beim Verkauf und ueberſchüſſe aus der 
vativen Agrariern jo unabläſſig behaupteten | Wirthſchaft vermehren konnte. 5 
durchaus ſchlechten Conjunctur? Und nun noch eins! Man wird von agrariſch 
Der Mann hat, wird man agrariicherjeits | Seite vielleicht jagen: Das wird ein Zufallsverkau 


Das billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge» 
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vielleicht fragen, wohl ſicher beſonderes G in an einen, der aus irgend welchen beſonderen | dürfen. Die Herren können ſich dabei nicht ein- \ 5 
Dad and wird 1 iondere. ib unden gerade diejes- But 3 1 8 ee eee eee 28 a ein amleiaeı Shine R 
r ͤ -e erträglich, daß Landräthe ich Denoſta. wenn da Wrede zur Erörterung E 
iesgrube oder warte auf | nicht gethan hätte. z gekommen wäre, die Zurückziehung des Erequatue 905 


durch öffentliche Reden in den Wahlkampf ein- 
miſchen. 

Jerner iſt vom Landwirlh Wilh. Gerhardt 
(Wahlkreis Naugard) unter dem 28. Mai, zugleich 
im Namen einer großen Anzahl von Wählern 
gegen den Landrath des Kreiſes Naugard, 
Herrn v. Bismarck, eine Beſchwerde wegen 
Wahlagitation an den Miniſter des Innern, 
Freiherrn v. d. Recke, gerichtet. In der Be- 
ſchwerde heißt es: f 

„Obwohl in dem am Schluſſe der ver- 
gangenen Reichstagsſeſſion erſtatteten Bericht 
der Wahlprüfungscommiſſion ausdrücklich be- 
tont worden iſt, daß das Eingreifen ſtaatlicher 
und communaler Beamten in die Wahlagitation 
zu Gunſten eines beſtimmten Candidaten in 
einem Umfange, daß es den Anſchein erwecken 
kann, als wünſche die Regierung die Wahl 
dieſes Candidaten, die Ungiltigkeitserklärung 
der Wahl zur Zolge haben muß, da 
hierin eine unzuläſſige Wahlbeeinfluſſung 
zu erblichen ſei, — iſt der Landrath 
des Kreiſes Naugard, Herr v. Bismarck, wieder ⸗ 
holt in liberale Derſammlungen gekommen, 
um die Wahl des Candidaten des Bundes der 

r Tr...... N NATRERER Te 
meijen. Die gegenfeitigen Beſuche und Zuſammen⸗ 
künfte waren garnicht zu umgehen, die Aufmerk- 


Wiederum weit gefehlt! Und das iſt, wenn man 
das In: die Höhe Kommen des Gutes nur als indivi- 
duelle Erſcheinung geltenlaſſen wollte, wenn man 
nicht Wort haben wollte, daß mit Fleiß, Energie, 
intenſiver Wirthſchaft und genügendem Betriebs- 
kapital ſich noch immer mit Nutzen wirthſchaften 
läßt, — das iſt das Bemerkenswertheſte dabei: 
2 ein 98 Ra = 2 Reihe von 
8 a e . äufern haben um dieſes Gut beworben. 
8 5 den, 5 = ne Be | Nach mehreren aus früherer Zeit waren zuleht 
- Baden in von dir Natur nicht beſſer aus- nicht weniger als fünf Reflectanten, Selbſtkäufer, 
oehättel wie Dein der Umgebung, Unerwartele n 2 0 dem ernften Willen zu haufen, 
Schätze 1 nd in ihm nicht gefunden. Und das 8 > 5 Mk. blieb das hinter dem 
Gut liegt ſo iſolirt wie ſtets, zwanzig Kilometer FFF 

u 2 dn Allomzter von Prauf ent- zurück. Die anderen Reflectanten bedauerten es 
von zig 3 lebhaft, nicht felbft zum Kauf gelangt zu fein, als 


fernt. h 5 ; 
Der Beſther iſt auch von Malheur keineswegs 1 aß der Abſchluß bereits anderweitig 


mehr verschont worden wie andere. Er hat jogar ] Sollte es da wirklich wahr fein, daß die all⸗ 
im Körnerbau recht ng Bene Bent: In | gemeine Lage der Lebend ice b 
den zehn Jahren hat 2 zwei io 17058 ißernten | ſchlecht iſt, wie die extremen Agrarier nicht müde 
durch Auswinterung im Nee Blibet en müſſen, wer den zu behaupten? Als Norm für die Allgemein 
der zudem dort die Hauptfruch ei. heit wollen wir dieſen Fall wahrlich nicht hingeſtellt 
/ Er hat auch ſonſt nicht etwa jo große Kapitalien | haben. Aber als Beweis dafür, daß die Agrarier 
hineingeſtecht, daß das Plus der obgenannten J maßlos übertreiben, wenn fie ihrerjeits den Noth- 


1 5 bar: Go Dale Vor Aitarain ber mare 
Der Kampf mit dem Schickſal.] Sins, uno seine Gedanken verpimneten fa zu 


dem dortigen Boden entdeckt worden, vielleicht 
iſt mit veſonderem Kapital eine induſtrielle An- 
lage hinzugekommen, eine Ziegelei oder etwas 
Kehnliches. Oder liegt das Gut in der Nähe einer 
plötzlich aufblühenden Ortſchaft oder großen 
Etablſſements, die eine unerwartete Febung der 
Grundpreiſe bedingt hätte? 
Nichts von alledem! 


im Falle des Erzbiſchofs von Mailand nicht ge= 
dilligt haben würde, und zwar aus Gründen der 
politiſchen Zwechmäßigkeit, während er ſonſt 
grundſätzlich dem Staate das Recht zuerkenne, 
einem Biſchof die Temporalien zu ſperren, wenn 
er ſich gegen Staat und Ordnung auflehne oder 
ſich ſonſt ſeines Amtes unwürdig zeige. 

„Opinione“ und „Italia“ berichten, die defint- 
tive Conſtitulrung des Cabinets ſtehe unmittelbar 
bevor. Nach Meldung mehrerer Blätter würde 
das Cabinet folgendermaßen zuſammengeſetzt 
fein: Rudini Präſidium und Inneres, Cappelli 
Kuswärtiges, General San Marzano Krieg, Bo- 
nacci Juſtiz, General Afan di Rivera öffentliche 
Arbeiten, Luzzatti Schatz, Branca Finanzen, Cane- 
varo Marine, Senator Cremona Unterricht, Prola 
Poſt und Telegraphie, Senator Serena oder De 
putirter Pinchia Ackerbau. 


Der Kampf bei Santiago, 


feit länger als einer Woche ſtündlich erwartet. 
ſcheint nun thatſächlich begonnen zu haben. Die 
letzten Zweifel darüber, ob der ſpaniſche Admiral 
Cerbera auch wirklich im Hafen von Santiago 


JJC TER SARREBEREER: 7 TEE, 
Zeit bei den tröſtlichen Gedanken, welche die 
Stimme des alten Sängers in ſeinem Herzen 


ermann Heinrich. einem Compliment gegen ſeine Erziehungsmethode.] jamkeiten waren ebenjo felbfiverftändlih; dennoch hervorrief. 
Roman von 9 5 W 8 8 Der Winter war für die Familien der Ziegelei- | ſetzte ſich in allen Geſellſchaftskreiſen von Brunow] Es klopfte an, und der Dater trat ein. 
und Grundbeſitzer eine Zeit der Ruhe und Er- und Umgegend die Meinung feit, daß Richard Richard ſprang auf und bot dem Vater das 


13) (Fortſetzung.) holung. Nichts war deshalb natürlicher 
Der Winter war gekommen und der Amtsrath | fie den geſellſchafllichen Bedürfniffen a 
zog das Facit der vergangenen Sommerarbeit.] trugen. Frau Held begann mit einem „einfachen 
Er durfte in jeder Beziehung zufrieden fein. die [ Abendbrod“, das ebenſo gut ein Kochzeitsmahl 
Gteinfabrikation hatte einen reichen Ertrag ge- | hätte vorſtellen können. Die anderen wollten 
liefert, obgleich ſich die Preiſe nicht auf der | natürlich nicht zurückbleiben, und nur die Beamten 
früheren Höhe erhalten hatten; Felder und | des Städtchens, der Bürgermeiſter, der Paſtor 
Garten hatten Früchte in Zülle geliefert, und es | und der Rector, bewieſen, daß fie bei ihren Ge- 
war ihm eine angenehme Mufik, wenn ſchon am] ſellſchaften nicht dem Magen das Uebergewicht 
frühen Morgen der muntere Dierklang der über den Kopf einräumen wollten. Das waren 
Dreſcher aus der Scheune erſchallte. Das war freilich auch nur arme Schlucker im Vergleich zu 
der materielle Erfolg, aber auch in idealer Be- den Ziegeleibeſitzern. Mit einer gewiſſen naiven 
ziehung durfte er zufrieden fein. Richard hatte [Freude gaben ſich die Herrschaften den Genüſſen 
ſich gut in die Derhältnifje gefunden und indes Mahles hin; daß aber auch die geiftige Unter- 
allen punkten dem Willen des Vaters ent. | haltung nicht zu kurz- kam, dafür jorgte das 
ſprochen. Er war ein gehorfamer Sohn „Nille Loltchen“ mit u —— fertigen Klavierſpiel, 
geworden und verſprach, ein würdiger Nach- ihr Bruder Oskar mit feiner ftarken und klang⸗ 
folger des Amtsraiyhs auf NArahmepuhl zu vollen Baritonſtimme, und der geiſtreiche Krieg, 
werden. Unermüdlich thätig vom frühen Morgen | der ohne Waffenſtillſtand zwiſchen dem Doctor 
bis zum ſpäten Abend, war Richard ſparſam und | und dem Paſior geführt wurde und die er götz · 
folid, und doch verſtand er, zur rechten Zeit ein | lichſten Witze und Redensarten zeiligte. Richard, 
Stück Geld mit Anſtand auszugeben. Die Arbeiter bei dem der Berliner Aufenthalt noch ſtark nach- 
behandelte er zwar nach des Daters Meinung noch wirkte, vertiefte ſich gern mit den Kerren in ein 
ohne die nöthige Schneidigkeit, aber er war in Geſpräch über Aunft und Philoſophie, in welchem 
feiner Weiſe ganz gut mit ihnen fertig geworden.] er zwiſchen der wiſſenſchaftlich-realiniſchen Nich⸗ 
Auch der umgang mit den Untergebenen will ge- tung des Artes und der religiöfen Anſchauung 
lernt fein, und die philantropiſche Anſchauung ] des Geiſtlichen geſchicht zu vermitteln verſtand. 
von dem Gehorſam aus Liebe findet in den That- | Lottchen hörte bei dieſen Geſprächen ſchweigend 
ſachen zeitig genug ihre Correctur. Alles in zu, aber ihre gelegentlichen Fragen zeigten, daß 
allem war der Amisrath auch mit Richard recht J fie mit Derſtändniß folgte, Bei den Geſellſchaften 
zufrieden. Noch ein halbes Jahr wollte er warten, Jin den Familien ſowohl als auch bei den regel- 
und wenn ſich dann feine Hoffnungen beftätigten, | mäßigen wöchentlichen Zuſammenkünften im 
5 woran er nicht zweifeln konnte, dann durfte er [„Goldenen Engel“ hatten Richard und Loitchen 
x auch an einen großen Schritt denken. Dann | Gelegenheit, ſich kennen und ſchätzen zu lernen. 
| mußte es klar vor aller Augen ftehen, daß der | Zuweilen ertönte ein flotter Tanz aus den Gaiten 
Sohn des Amtsraths Köhne, auch abgeſehen von | des Claviers, und dann mußte Richard natürlich 
dem Wohlſtande des Vaters, eine guie Partie 1 auch der Dame die ſchuldige Aufmerkfamkeit be⸗ 


Sopha an. Es war nicht das erſte Mal, daß der 
Amtsrath feinen Sohn in deſſen Zimmer beſuchte. 
Beſonders dann, wenn er in vertraulicher Weiſe 
über wichtige Dinge mit Richard zu reden hatte, 
war er zu ihm gekommen. Erwartungsvoll und 
mit einer gewiſſen Spannung ſaß Richard dem 
Vater gegenüber. 

Der Amtsrath war im letzten Jahre friſcher 
und kräftiger geworden, da ihm die gewiſſenhafte 
Thätigkeit des Sohnes größere Schonung er⸗ e 
möglichte. Der Rheumatismus war zwar nicht gang 
gewichen, und die „vergnügten Beine“ machten 
dem Alten noch oft zu ſchaffen; indeſſen trat das 
Leiden nie mehr mit der früheren Stärke auf, 
und bei dem ſeeliſchen Glück, das ihm jetzt be⸗ 
ſchieden war, trug er's mit Geduld. des Amts- 
ratys Geſicht war von nahezu claſſiſcher Regel- 
mäßigkeit, aber es hatte in der Regel einen 
firengen, faſt harten Ausdruck. Jetzt fpielte 
eine gewiſſe Milde um Mund und Augen, und 
weiß klang die ſonſt fo ſcharfe Stimme, als er 

egann: 

„Haft du ſchon daran gedacht, daß du heute 
vor einem Jahre auf Krahnepuhl gelandet bift?” 

„Heute? Ich habe es wirtzlich vergeſſen.“ 

„Der Tag ſcheint für dich von geringerer Be- 
deutung zu ſein, als für mich. Heute vor einem 
Jahre alſo habe ich dich in mein Kaus aufge 
nommen, und ich freue mich deſſen.“ 

„Auch ich habe keine Urſache, es zu bereuen,” 
„„Das meine ich! Du bift etwas geworden, 
äußerlich und innerlich. Damals, als du ſo trotzig 
von mir gingſt — doch laſſen wir das! Du wirft 
nun wohl erkannt haben, daß ich dein Beſtes 
will, und daß du für dich ſelbſt am beften ſorgſt. 
wenn du in allen Dingen meinen Wünſchen 
folgt.” (Fortjeung folgt.) 


und das „ftille Lottchen“ ſich verſchwiegen, aber 
innig liebten, und daß aus ihnen zweifellos ein 
Paar werden würde. „Wie gefällt Ihnen Fräu- 
lein Held?” Dieſe Frage wurde im Scherz und 
im Ernſt häufig an Richard gerichtet. Mochte er 
ſich noch jo „dumm ſtellen“ und noch jo nach- 
drücklich gegen jede Unterſtellung protefliren, die 
öffentliche Meinung wußte es beſſer. Sie hatte 
ihm das „ftille Lottchen“ als feine Zukünftige zu- 
geſprochen, und wenn er das Vertrauen recht- 
fertigte, welches man in ihn ſetzte, ſo mußte er 
ſie heirathen. 

Ein Jahr war vergangen ſeit dem Tage, an 
welchem Richard ins Daterhaus zurückgekehrt 
war. Aber kein weicher, wonniger Frühlingstag 
beglückte die Erde. Der Winter hatte lange und 
ftreng angehalten und, auf eine Woche vom 
Frühling verdrängt, war er mit neuen Hilfs- 
truppen, mit Sturm, Schnee und Hagel zurück- 

ekehrt und ſpielte gegen den milden Gegner 
einen letzten Trumpf aus. Draußen trieben 
Wind und Schnee ihr tolles Spiel; drinnen 
aber im behaglich durchwärmten Zimmer lag 
Richard auf dem Sopha und las. Aufs Gerathe- 
wohl hatte er hineingegriffen in die Bibliothek 
und eine Ueberſetzung von Oſſian herausgezogen. 
Das paßte zur Naturſtimmung da draußen. 
Die nebelhaften Rieſengeſtalten der Oſſtan'ſchen 
Dichtung wurden vor ſeiner Seele lebendig, und 
zu den klangvollen Derſen machte der Zrühlings- 
turm da draußen auf feiner Rieſenharfe die 
aſſende Begleitung. Eben war Richard an 
olgender Stelle angelangt: 

„der Wehmuth Schmerz iſt wie Frühlingsſchauer, 

Der fanft das Gezweig der Eiche erweicht 

Und das junge Haupt des grünen Laubes hervorlocht.“ 


er ließ das Buch ſinken und verweilte lange 


de Cuba fei, hatte Commodore Schley durch eine 
Kriegsliſt beſeitigt. Er hatte ſeine Schiſſe zurück- 
gezogen, als ob er beabſichtige, wo andershin zu 
ſegein. Dadurch wurde der Admiral Cervera 
beftimmt, feinen Schlupfwinkel im Hafen von 
Santiago zu verlaſſen. Plötzlich zurückkehrend 
fon Schley die ſpaniſchen Kreuzer „Criſtobal 
Colon“, „Maria Tereſa“ und zwei Torpedozer- 
ſtörer. Schley meldete dies ſofort nach Maſhington 
mit dem Bemerken: „Ich habe fie, fie werden 
nie mals heimkehren.“ Marineſecretär Long tele- 
graphirte ſofort zurück: „Caßt fie unter keinen 
Umftänden entwiſchen, vernichtet oder nehmt fie 
gefangen!“ Und nun bat geſtern der Angriff 
der Amerikaner begonnen laut folgender heute 
Vormittag eingetroffener Drahtmeldung: 

Newpork, 1. Juni. (Tel.) Geſtern Abend traf 
aus Cap Haiti die Nachricht aus Havanna ein, 
die amerikaniſche Flotte bei Santiago de Cuba 
habe ſeit 2 Uhr Nachmittags die Forts von 
Morro, La Secapa und Puntaganda beſchoſſen. 
Gleichzeitig kämpften amerika niſche und ſpaniſche 
Schiffe. Das Jeuer war außerordentlich heftig. 
um 3% Uhr wurde die Kanonadeſchwächer gegen 
die Forts, aber gewaltiger am Plaße des 
Seekampfes. 

London, 1. Juni. Eine Depeſche aus Port au 
Prince von geſtern beſtätigt, daß geſtern bei 
Santiago de Cuba ein Kampf flattgefunden bat. 
Der Kampf begann gegen 2 Uhr Nachmittags. 
Das amerikaniſche Geſchwader, das aus vierzehn 
Schiffen, unter denen ſich das Schiff „Newnork“ 
mit der Flagge des Admirals Gampjon befand, 
und aus zahlreichen ZTorpedobooten beſtand, 
eröffnete ein hefliges Bombardement auf die 
Hafenforts, von denen die Forts Morro, 
La Socapa und Puntaganda beſonders litten. 
Gegen 3% Uhr Nachmittags ſchwächte ſich 
die Kanonade ab. der Kanonendonner ent- 
fernte fin mehr und mehr und verfiummte 
endlich ganz, nachdem man noch eine Zeit 
lang von hoher See her Schüſſe gehört hatte; 
über Berlufte von ſpaniſcher Geile 1 noch nichts 
bekannt. 

Der Weg, den dieſe Depeſche genommen hat, 
iſt freilich etwas merkwürdig: von Havanna 


über Haiti nach Nempork. Man weiß nicht recht, 
ob der Urſprung ſpaniſch oder amerikaniſch iſt. 
Und das ift ja bei der Beurtheilung der Kriegs- 


depeſchen immer das Wichtigſte. Je nach der 
Provenienz ſolcher Bulletins hat man zwiſchen den 


Zeilen zu leſen, und findet dann hier oft mehr 
Nan muß ſich alſo in 
Geduld faſſen und die weiteren Aufklärungen 


als in den Zeilen ſelbſt. 
abwarten, die ja jeden Augenblick eintreffen 


können, 
Eine Landung. 


Inzwiſchen iſt den Amerikanern ein Candungs- 
coup gelungen. Der Dampfer „Zlorida” iſt nach 


Ken-Weſt zurückgekehrt, nachdem er mas 
welche 
nebſt einer großen Menge Waffen und Munition 
von Tampa abgegangen waren, auf Cuba an 


unter dem Befehl des Generals Lacret, 


Land geſetzt hatte. 


Madrid, 1. Juni. (Tel.) Die Deputirtenkammer 
nahm den Geſetzentwurf an, durch welchen die 
Ausfuhr ungemünzten und gemünzten Silbers 


verboten wird. 


er Epnben 1. Mai. Der lende Geſandtſchafts-⸗ 
— Bos die em in — 

hält, veranlaßte die Feſtnahme eines Detectivs, 
der beauftragt war, ihm einen Brief zu fteblen, 
welcher die Namensliſte der von Spanien in den 


Dereinigten Staaten verwandten Spione und 


andere ſchätzbare Informationen enthält. Es 


werden wichtige Enthüllungen erwartet. 


Deutihe® Reich. 


Berlin, 81. Mai. In Port Arthur bereitete 
einem Telegramm des „Lokal- Anzeigers“ 


nach 
die ruſſiſche Flotte dem Prinzen 
einen herzlichen Empfang. der 
dirirte beim Admiral Dudaſſow. Letzterer 
war dann Gaſt des Prinzen, welcher mit ihm die 
ruſſiſchen Befeſtigungen abritt. Dor der Abfahrt 
fand eine großartige Bewirthung auf dem Zeft- 
lande ſtatt, nach welcher dann die Ruſſen Arm in 
Arm mit ihren deutſchen @äften zu den Booten 
marſchirten, während ein tuſſiſcher Sängerchor 
nationale Weiſen ertönnen ließ. 


[Socialdemokratie und Arbeiterjchaft.] 


Heinrich 


Die Broſchüre des früheren Gocialdemohraten, 
„Der Werth der 


Korbmachers Ernſt FJiſcher 
Socialdemokratie für die Arbeiterſchaft“ iſt be- 
kenntlich der Gegenſtand heftiger Angriffe der 
ſocialdemokratiſchen preſſe und ſocialdemokratiſcher 
Reoner im Reichstage geweſen. Berliner Blätter 
theilen mit, daß jene Angriffe noch zu einer ge- 
richllichen Berhandlung den Anlaß geben werden. 
Auffallen muß es, daß ein ſocialdemokratiſches 
Blatt, „Der Socialiſt“, uber das Buch u. a. ſchreibt: 

Fiſcher ſchüdert das Streberthum, die Unfähig- 
Reit und Gewinnſucht einzelner ſocialdemokratiſcher 
und Gewernſchaftsführer, und wir müſſen ge- 
ſtehen, daß hier gar manches (3. B. das, was den 
Reichstagsabgeordneten Stadthagen betrifft) die 
Wahrheit in ſich ſchließt und uns lange aus 
glaubwürdiger Quelle bekannt iſt. 

* [3ur Frauenbewegung.] „Ueber Jrauen⸗ 
ſtudium und preußiſcher Landtag“ ſprach Pro- 
feſſor Dr. Hottinger in Berlin am Freitag in 
einer öffenſſichen Derſammlung. Er hatte dazu 
auch die Vertreterinnen der Frauenrechts- 
bewegung eingeladen, die acht Tage vorher eine 
Kundgebung gegen den Minifter Boſſe veranſtaltet 
hatten. Die Hervorragenden unter ihnen waren 
aber nicht erſchienen. Prof. Hottinger erklärte 
als Zweck der Derfammiung in erfter Linie 
ſeine Antwort auf die unwürdige Behandlung, 
die ihm in jener Frauenverſammlung durch 
deren Vorſitzende, Frau Stadtſchulraty Cauer, 
zu Theil geworden jei. Auf Grund des jteno- 
graphiſchen Berichts der Verhandlungen im Abge- 
ordnetenhauſe legte Prof. Hottinger dar, daß Miniſter 
Dr. Boſſe den Frauenrechtler nnen nicht nur 
keinen Anlaß zu Angriffen gegeben, ſondern ſo⸗ 
gar ihren Dank verdient habe, Die Damen, die 
den Minifter in der vorigen Derſammlung fo 
ſcharf angriffen, hatten es nicht für nöthig ae- 
balten, der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
jeloft beizuwohnen oder den ſtenographiſchen 
Bericht zu leſen. Die Angriffe der Fragenrecht⸗ 


lerinnen, beſonders der Frau Marie Stritt, die 
eine Anhängerin der allerextremſten Richtung ſei, 
auf den Miniſter ſeien durchaus ungerechtfertigt 
und gründen ſich auf Worte, die der Minifter 
ri geſagt hat. Ein anftändiger Mann würde 

ch durch ſolche Derdrehurgen unmöglich machen. 
Miniſter Boſſe hat gegen den Widerſtand weiter Kreiſe 


miniſter ; 
würden (Heiterkeit), könnten fie auch nichts er- 


Prinz 


von Profeſſoren die Mädchen zum Univerfiläts- 
ſtudium zugelaſſen. Trotzdem wird er von dieſen 
Damen höhniſch behandelt. Die Rednerinnen von 


vor acht Tagen kennen nicht den einfachſten Begriff 


der Aritik, Des Weiteren erklärte Prof. Hottinger, 
daß er ſchon 10 000 MA, der Idee der Frauen- 
hochſchule geopfert habe, Sein Ziel ſei weniger, 
die Anftellungsfähigkeit 
möglichen gemtern zu fördern, als vielmehr, dem 
Manne geiftiig ebenbürtige Ehefrauen zu ſchaffen. 
Don ſolchen Frauen, die in ihrer Kalbbildung 
ſolche frivolen Keußerungen über hochſtehende 
Menſchen thun, wendet ſich der Mann mit Ab- 
ſcheu ab und ſagt: Das iſt nicht eine Frau, das iſt 
eine Furie. (Bewegung.) Durch ſolche Frauen wird die 
Frauenbewegung nur geſchädigt. Wenn Frau Cauer 
Niniſterpräſident, Fräulein Dr. Augspurg Juſtiz- 
und Fräulein Stöcker Cultusmmiſter 


reichen. Die Schwierigkeit liegt darin, daß die 
Männer nicht beſeitigt werden können. (Heiter⸗ 
keit.) Profeſſor Bruno Meyer begründete dann 
feine Meinung, daß die Frauenrechtlerinnen (auf 
deren Seite er ftent) erſt Kritik lernen und ver- 
tragen lernen müſſen. Frau 
Cauer ſei eine ſehr ungeeignete Dorſitzende. Wer 
eine gegneriſche Meinung nicht vertragen kann, 
ſoll dem öffentlichen Leden, vor allem aber der 
Leitung von Derſammlungen fern bleiben. Der 
ſpringende Punkt, die Ablehnung des Mädchen- 
gumnaſiums, ſei garnicht berührt, ftatt deſſen 
werde immer die ganze Frauenfrage aufgerollt. 

* [Deibrük contra Harden] Wie wir ſ. 3. 
berichtet haben, ſchrieb Profeſſor Delbrück im 
März d. J. in den „Pr. Jahrbüchern“ Folgendes: 

Was den Charakter des Zerrn Karden betrifft, ſo 
iſt die öffentliche Meinung über ihn wohl allmählich 
klar geworden; ich will aber auch nicht verhehlen, daß 
ich für ſeine Infamie, ich meine damit eine ehren⸗ 

hrige Handlungsweise, einen urkundlichen Beweis 
in Händen habe. 

Kerr Harden hat darauf eine Beleidigungsklage 
gegen Profeſſor Delbrück angeſtrengt, will aber, 
ehe dieſer Prozeß noch entſcieden iſt, den Streit 
in der Oeffentlichkeit zum Austrag bringen. Er 
veröffentlicht zu dieſem Zwecke eine ſehr umfang ⸗ 
reiche Darlegung, auf die wir nicht näher ein- 
gehen können; wir beſchränken uns darauf, den 
Sachverhalt mitzutheilen, um den ſich die Klage 
dreht. Im März dieſes Jahres halte Harden in 
der Zukunft geſchrieben: 

Ich hatte ſchon früher Herrn Delbrück, obgleich ich 
ihn als Politiker damals bereits für eine kläglich 
komiſche Figur hielt, zur Mitarbeit aufgefordert, weil 
ich meinen perſönlichen Geſchmack nicht zur Norm deſſen 
mache, was ich einem großen Leſerkreiſe zu bieten oder 
zu verſagen habe, und weil man, wie mir ſcheint, be- 
kannten Perſönlichkeiten nicht die Gelegenheit nehmen 
darf, ſich auch einmal im hellſten Lichte zu biamiren. 

Harden hat in der That Prof. Delbrück zwei⸗ 
mal zur Mitarbeit an der „Zukunft“ aufge- 
fordert; das erſte Mal in einem Briefe vom 
7. September 1892, worin er Delbrück ſeiner Der- 
ehrung verſichert, ihn um feinen Beiſtand zum 
guten Werke bittet und von der großen Freude 
ſpricht, die es ihm gewähren würde, einen Dann 
an ſeiner Tafel zu ſehen, den er für den beinahe 
einzigen Publiciſten großen Stils in Deutſchland 
halte und deſſen Anfehen zur Klärung ver- 
worrener Meinungen fo viel beitragen könne. — 
Prof. Delbrück hat dieſes Schreiben nicht beant- 


wortet. Dies hat Harden aber nicht abgehalten, 
. Mär; 1895 zu wiederholen, das mit der Ber- 


ſicherung „ausgezeichneter Hochachtung“ dem 
Manne gegenüber ſchließt, den er — nach feiner 
Verſicherung — für eine kläglich komiſche Figur 
gehalten haben will. — Eines Commentars be- 
darf dieſer Dorgang wohl nicht. 


* [Aus Sondershauſen] ſchreibt man dem 
„Berl. Tabl.“: In einer Wahlverſammlung in 
Greußen entwickelte der Candidat der freifinnigen 
Dereiniyung, Herr Brömel, jein Programm. Der 
anmejende Candidat der Dolkspartei, Jänicke, 
verſicherte, daß er das Programm des Herrn 
Brömel Wort für Wort unterſchreiben könne, trotz- 
dem müſſe er bitten, ſeine Candidatur zurück 
zuziehen, da ſonſt keine der freiſinnigen Parteien 
zur Stichwahl kommen werde. Redacteur 
Frotſcher-Arnſtadt befürwortete dagegen, daß 
man ſich auf die Candidatur Brömel einige. Die 
Mehrzahl der Anhänger der nationalliberalen 
Partei ſei bereit, einen Candidaten der freiſinnigen 
Dereinigung zu unterſtützen, nie würden fie aber 
für einen Candidaten der Volkspartei zu haben 
ſein, und mit den Stimmen der Nationalliberalen 
müſſe man doch rechnen. Nie ſei der Wahlkreis 
durch einen Anhänger der freiſinnigen Volkspartei 
vertreten geweſen, denn auch der frühere freiſ. 
Abgeordnete Lipke habe auf dem Standpunkt der 
freiſinnigen Vereinigung geſtanden. Auch Sanitäts- 
rath Dr. Nicolai-Greußen trat dafür ein, daß 
man ſich auf einen Candidaten einige, der in der 
Mitte der lieberalen Parteien ſtehe. 


Deſſau, 1. Juni. Bekanntlich haben die Eonfer- 
vativen und der Bund der Landwirthe dem 
liberalen Candidaten, bisherigen Vertreter des 
Wahlkreiſes Röſiche einen eigenen Candidaten 
gegenübergeſtellt. Es wird jetzt von den Keuße⸗ 
rungen einiger Mitglieder des Bundes berichtet, 
die dahin gehen, daß ſie auch in der Stichwahl 
lieber dem Gocialdemohraten als Röfike ihre 
Stimmen geben würden. 

Dagegen hat die nationalliberale Partei in 
einer Derſammlung der Dertrauensmänner aller 
Schattirungen einſtimmig beſchloſſen, für die 
Wiederwahl des Herrn Röſicke einzutreten. 

Straßburg, 1. Juni. 40 Mann des hier 
garniſonirenden 14. Fußartillerie- Regiments 
find gleichzenig unter Ziebererſcheinungen em 
krankt und in das Lazareth gebracht worden. 
Das Regiment ſollte geſtern mittels Extrazuges 
zu den großen Schießübungen in der Gegend von 
Köln abgehen. das Ausrüchen wird nunmehr 
vorläufig unterbleiben. 

Innsbruck, 31. Mai. Der Arbeiterausftand if 
beendet. Die Forderungen der Arveiter wurden 
theilweiſe bemilligt und darauf die Arbeit allge⸗ 
mein wieder aufgenommen. 

5 Frankreich. 

Paris, 31. Mai. Der Colonialminiſter Lebon 
hat, weil er bekanntlich dei den Wahlen 
durchgefallen iſt, jetzt feinen Abſchied genommen. 
Der Miniſter des Keußeren Hanotaug übernimmt 
interimiſtiſch das Portefeuille der Colonien. 

Belgien. a 

Brüffel, 31. Mai, Die Schulden der Prinzeſſin 
£uije von Coburg, über deren Deckung ſetzt 
eifrig unterhandelt wird, erreichen drei Millionen 
Gulden. Der Kaiſer von Oeſterreich, die Prin- 
jeſſin Clementine von Coburg und Ferzog Ernst 


der Frauen in allen 


nicht 


Stadiſchulraid Innern. 


Günther von Schleswig-Holſtein, der Verlobte der 
Tochter der Prinzeſſin, werden beiſteuern und 


das belgiſche Königshaus den größten Theil über ⸗ 


nehmen. 
Spanien. 

Madrid, 31. Mal. Morgen wird in Cadiz der 
Renegat Abdallah, der Mörder des in Marokko 
getödteten deutſchen Unterthanen Häßner, hin- 
gerichtet. Ein von Abgeordneten von Cadiz 
eingereichtes Gnadengefuh hat die Regierung 


abgelehnt, 
Aufland. 


Petersburg, 31. Mai. Auf Befehl des Zaren 
iſt ein Comité gebildet worden, das ſich ein ⸗ 
ehend mit der in Folge der Mißernte ent- 
— Hungersnoth beſchäftigen ſoll. Das 
Präſidium des Comités hat der Zar perſönlich 
übernommen. In biefigen Regierungskreifen hat 
es bedeutendes Aufſehen erregt, daß der Niniſter 
des Ir nern von dieſer Abſicht des Zaren gar 
unterrichtet wurde. Seit der Regierung 
Alexanders II. hat ſich ein folder Fall nicht er- 
eignet. Es verlautet, daß der Miniſter des 
Goremykin, demnächſt eine andere 
Derwendung finden jol. Als ſein Nachfolger 
wird Zürft Obolenski genannt, Ein in die 
Kirgiſenſteppe abcommandirter Arzt hat als 
Urſache der ungewöhnlichen Sterblichkeit Hunger 
conſtatirt. 


XIII. Verbandstag der deutſchen 
Gewerkvereine. 


‚R 
C. Magdeburg, 31. Mai. 


Im Haufe der Geſellſchaft zur Freundſchaft be- 
gann heute Vormittag der 13. ordentliche Der- 
bandstag der deutſchen Gewerkvereine unter 
Leitung des Generalſecretärs des Gewerkvereins 
der Maſchinenbauer Berlins, Mauch, nachdem 
bereits geſtern Abend ein geſelliger Begrüßungs⸗ 
abend ftattgefunden hatte. Es lagen zahlreiche 
Kundgebungen aus allen Theilen des Reiches und 
dem Auslande vor, u. a. übermitlelten die freund - 
lichſten Wünſche für die Verhandlungen die Staats- 
minifter a. D. Frhr. v. Berlepſch und v. Bötticher, 
Prof. Werner Sombart- Breslau, Reichstags 
abgeordneter Theodor Barth, aus dem Auslande 
namentlich der Gewerkverein der engliſchen 
Maſchinenbauer. Ueber die Thätigkeit und Ent- 
wicklung der Gewerkvereine und des Verbandes 
feit dem letzten Verbandstage (1895) berichtete der 
Der bandsanwalt dr. Kirſch. 

Hierauf wurde in die Discuſſion über allgemeine 
Arbeiterfragen eingetreten. „Das Intereſſe der Ar- 
beiter an der Handels- und Zollpolitik““ erörterte 
eine bekannte Autorität auf dieſem Gebiete, Univerfitäts- 
profeſſor Dr. W. Sotz- München. Redner bemerkte 
einleitend, daß er weder ein Sonderintereſſe der Ar- 
beiter noch einer Ardeitergruppe vertrete. Die Grund- 
gedanken der bisherigen deutſchen Handelspolitik ſeit 
1879 beruhen auf einem Compromiß der feit Mitte der 
70er Jahre ſchutzzöllneriſch geſinnten Landwirthſchaft 
und des ſchutzzöllneriſch geſinnten Theils der Groß- 
induſtrie. Die ſchwierige Aufgabe beſtand darin, die 
Exportfähigkeit zu fördern und dennoch den deutſchen 
Landwirthen höhere Getreidepreiſe als den engliſchen 
zu garantiren. Daß dies mit Erfolg bisher möglich 
war, verdanken wir 1) der Handelsvertragspolitik, 
deren Aufgabe nach 1892 eine viel ſchwierigere als 
1892 geweſen iſt, 2) der Zarifpolitik der 


en ſowie Entwichlung der Binnen 
1 ahrt, 3) den bequemen Beziehungen zum 
großbritanniſchen Colonialreich unter Herrſchaft 
des 1898 ablaufen Vertrages von 1 


Die Zukunft ſoll nicht betrachtet werden unter den 
abſtrakten Geſichtspunkten, ob Freihandel oder Schutz- 
zoll, ſondern von actuellen Geſichtspunkten. Da fragt 
es ſich: Hat die im Intereſſe der Arbeiter wünſchens⸗ 
werthe Handelspolitik der Zukunft im Programm der 
Sammlung der Hochſchutzzöllner, d. i. gegenſeitiger 
Derſicherung auf Zollſchutz unter Erhöhung des Agrar- 
ſchutzes zu beſtehen, oder in der Fortführung der 
Politik des Grafen Caprivi? Man erklärt, wenn der 
Arbeiter hohen und geſicherten Lohn empfängt, kann 
er ruhig etwas höhere Getreidezölle bezahlen. Man 
macht ferner darauf aufmerkſam, daß beim Zuſammen⸗ 
bruch der Landwirthſchaft eine vermehrte Abwanderung 
der ländlichen Arbeiter in die Städte zu fürchten fei 
und dann eine rieſige Reſervearmee unbeſchäftigter 
Arbeiter die Töhne herabdrüchen werde. Hierauf iſt 
zu erwidern: 1. Thatſächlich hat der deutſche gewerb- 
liche Arbeiter das größte Intereſſe, daß die landwirth⸗ 
ſchaſtliche Kriſis gemildert werde. Sowohl innere 
Coloniſationen, als auch verbeſſerte Abſatz⸗ 
organiſationen find vom Standpunkte der Arbeiter 
zu billigen. 2. die ſogenannten großen Mittel 
ſind hingegen mit dem Arbeiterintereſſe nicht vereinbar, 
und zwar nicht allein wegen des großen Intereſſes des 
Arbeiters in ſeiner Eigenſchaft als Conſument, ſondern 
vor allem, weil eine ſtetige und lohnende Beſchäftigung 
der Arbeiter nur verbürgt wird, wenn eine geſicherte 
Erporifähigheit und die Kauffähigkeit der gewerblichen 
Kräfte erhalten bleibt. Die Kauffähigkeit der land- 
wirthſchaftlichen Bevölkerung, d. i. 35,79 vom Kundert 
der Geſammtbevölkerung, auch wenn fie durch die 
großen Mittel künſtlich geſteigert wird, reicht nicht 
aus, um die deulſche Induſtrie genügend und lohnend 
zu beſchäftigen. Je mehr durch Erhöhung der Getreide- 
7 die Kauffähigkeit der nicht landwirtihſchaftlichen 

evölkerung für Induſtrieproducte und qualificırte 
landwirthſchaftliche Producte, Zleifh, Milch, Butter, 
verringert wird, um ſo mehr leiden alle Betriebe 
Deutſchlands, die nicht Getreideüberſchüſſe zu verkaufen 
haben, und damit die in dieſen beſchäftigten Arbeiter. 
Zum Schluß ging Redner über zur Unterſuchung des 
Zuſammenhanges von Brodpreiſen und Getreidepreiſen. 
Energiſch wendet er ſich gegen diejenigen, welche auf Grund 
ſtatiſtiſcher Mißverſtändniſſe dieſen Zuſammenhang 
leugnen. Dieſer Zuſammenhang b ſtehe. Die Bewegung 
für Erhöhung der Getreidezölle, Einführung neuer 
Elbzölle und Rheinzölle zur Dertheuerung des Getreides 
ſei um fo verhängnißvoller, wenn gleichzeitig ein Still⸗ 
land in der Socialpolitik eintrete. Die für den Export 
wirkſame und erfolgreiche Politik des mit Unrecht ſo 
viel geſchmähten Grafen Caprivi ſei mit der arbeiter 


freundlichen Socialpolitik des Frhrn. v. Berlepſch Kand 


in Hand gegangen. Ein Frühlingswehen ſei durch 
Deutſchland gezogen. Soll ein kalter Reif tödten, was 
in dieſem Frühling herangeblüht iſt? Soll gleichzeitig 
der unvollkommene Zuſtand des Coalitionsrechts bleiben 
oder gar das unvollkommene noch verſchlechtert werden 
und eine Steigerung des Agrarſchutzes, eine Ge- 
fährdung der Exportfähigkeil eintreten? Das Intereſſe 
der Arbeiter an Fortführung der Kandelsvertrags- 
politik ohne Erhöhung des Agrarſchutzes, an ent- 
ſprechender Ausgeftaltung der Eiſenbahntarifpolitik, 
der Kufrechterhaltung des abgabenfreien Verkehrs auf 
Rhein und Elbe iſt hiernach einleuchtend, es iſt die 
Lebensfrage für die Arbeit und die deutſche Nation. 
(Langanhaltender Beifall.) 

Als zweiter Referent ſprach zu demſelben Gegenſtande 
Derbandsredacteur Stadtverordneter Karl Sold 
ſchmidt- Berlin. Redner ſtimmte grundſätzlich den 
Ausführungen des Prof. Loß zu und betonte dabei die 
Thatſache, daß bereits heute in Deutſchland die von 
Induſtrie, Gewerbe und Kandel lebende Bevölkerung 
im Uebergewicht ſei. Redner ftellte folgende Leitſätze 
auf: Die Arbeiter haben ein großes Intereffe an ſolchen 

delsverträgen, welche einen lebhaften Waaren- 
stauſch der Dölker bewirken, dies ſowohl als Mit- 


producenten deulſcher Exportwaaren, wie als Confu- 


bumne ausklang. Als der 
durch den Park, n d 


menten. Denn ohne deutſche Waarenausfuhr blieben 
ca. 7 Millionen Deutſche ohne Exiſtenzmiitel, ohne Ein- 
fuhr von Lebensmitteln bliebe die gleiche Zahl ohne 
Brodnahrung, da die deutſche Landwirthſchaft höchſtens 
für 9%, der gegenwärtigen aber im ſtändigen Wachs⸗ 
thum begriffenen Bevölkerung Brodgetreide zu einem 
ahlbaren Preiſe zu produeiren vermag. Jede Er» 
n des Waarenaustauſches der Völker ver» 
mindert daher die Erwerbsgelegenheit und die Nahrungs- 
verſorgung der deutſchen Arbeiter. Hiervon iſt aber 
auch das nationale Wohl des ganzen Volkes abhängig. 
Im ZIntereſſe der deutſchen Arbeiterſchaft, der Indufirie, 
Landwirthſchaft und der Größe und Kraft des Daier- 
landes richtet daher der 13. Verbandstag an die geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften die Forderung: die Handels- 
veriragspolitik ohne Erhöhung der Getreidezölle auf⸗ 
recht zu erhalten und auszubauen, jede Störung der⸗ 
ſelben ader entſchieden zurückzuweiſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. Juni. 
Detterausſichten für Donnerstag, 2. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt heiter, warm, ſtrichweiſe Gemilterregen, 


* [Das Panzerſchiff „gegir“] hat geftern von 
Kiel aus eine 6tägige Uebungsfahrt in die Oſtſee 
angetreten, bei welcher es vorausſichtlich Saßnitz 
und Danzig anlaufen wird. 


IlSchützenfeſt.] Dom ſchönſten Weiter be. 
günſtigt, vegann heute früh bald nach 8 Uhr das 547. 
Königsfeſt der Friedrih Wilhelm Schützenbrüder⸗ 
ſchaft. Unter dem Commando des Schützenhaupt⸗ 
mannes, Herren Baumeiſter Fey, hatten die Mit- 
glieder der Brüderſchaft im Hauptiſchießſtande 
Aufſtellung genommen und nachdem unter den 
Klängen des von der Kapelle des Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 5 ausgeführten Präſentirmarſches 
die altehrwürdige Fahne aus dem DBorftands- 
zimmer abgeholt worden war und die Kapelle 
den Choral „Wie ſchön leucht' uns der Morgen 
ſtern“ geſpielt hatte, hielt Kerr Fey etwa folgende 
Anſprache: 2 

„Heute bei Beginn unſeres Adnigsihiekens habe 
wiederum Veranlaſſung, Ihre Gedanken auf unfer 
allverehrten Kaiſer, den Protector unjerer Gilde, hin⸗ 
uführen. Bald kommt der Tag heran, an dem vor 

0 Jahren unſer Kaiſer den Thron feiner Däter be» 
flieg, Mit getheilten Gefühlen ſah das deulſche Volk, 
nachdem das Lebenslicht zweier großer Haiſer erloſchen 
war, dem Regierungsantritt unſeres ſetzigen Kaiſers 
Wilhelm IL entgegen; doch er hat es 5 5 55 in 
kurzer Zeit die Herzen feines Dolkes dadurch zu ga⸗ 
winnen, daß er ein Hüter des Friedens iſt und den- 
ſelben mit ganzer Kraft und Weisheit aufre 
erhält, gleich dem großen nr Wilhelm I. Die 
herrlichen Früchte eines faſt 30 lährigen Friedens 
treten uns im ze deuiſchen Lande durch e 
and Wi Aufblühen von Handel und Gewerbe, Ku 
und Wiſſenſchaft, ganz beſonders auch in unſerer Stadt, 
entgegen. Wenigen Vereinigungen iſt es vergönnt, 
Se. Majeſtät den Kaiſer ihren Prot und beſon⸗ 
deren Schirmherrn nennen zu dürfen; angeſichts dieſer 
hohen Auszeichnung wünſchen wir um ſo mehr unſerem 
Kaiſer eine lange geſegnete Regierung. Möge er Freude 

aben in feinem Kaufe, Freude an den Werken des 

riedens und an feinem ihm ergebenen Dolke, Mit 
dieſen Wünſchen eröffne ich das diesjährige Königs- 
ſchießen der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft mit 
dem Rufe: Kaiſer Wilhelm II., der Protector unſerer 
Gilde, er lebe hoc!’ 

Drei Böllerſchüſſe bekräftigten das dem Landes. 
herrn dargebrachte Koch, das in die Nationak- 


von dem 


Prämienſchießen. Es wurde auf eter 
Diftance aufgelegt nach Ringen geſchoſſen. Jeder 
Schütze hatte drei Schuß. der Maximalſchuß 
ſämmilicher Ringe war wie immer 60. Als 


ngen 
ervor. Nach einer Mittagspauſe begann — 

Uhr das eigentliche Königsſchießen. Auf eben- 
falls 200 Meter Diſtanz hatte jeder Schütze (auf⸗ 
gelegt) einen Schuß auf eine von Herrn Maler- 
meiſter dahms angefertigte Scheide, einen Pfau 
darſtellend, abzugeben. 


[- Saiſon“-Berkehr.] Großartig hat ſich der 
Saiſon-Derkehr bei der Eiſenbahn ſchon in den 
Feiertagen angelaſſen. Don heute ab ſtehen ihm 
nun aber auch für die Wochentage erweiterte 
Derkehrsgelegenheiten zu Gebote, da acht Züge in 
jeder Richtung am Nachmittage für die ganze 
Strecke Danzig-Joppot hinzutreten, fo daß von 
1 Uhr ab Halbſtunden-Derkehr herrſcht. Neu 
eingelegt ſind von heute ab für den täglichen 
Berkehr bekanntlich die Züge: von Danzig 2,5, 
3.5, 4.5, 5.5, 7.5, 8.5, 9.5 und 10.5 Nachm.; von 
Zoppot: 2.35, 3,35, 4.35, 5.35, 7.35, 8.35, 9.35, 
und 10.35 Rahm. Zwiſchen 6 und 7 Uhr Nadı- 
mittag herrſcht dekanntlich ſchon feit 1. Mai Halb- 
ſtunden-Derkehr. f 


K. [XXI. Wanderverſammlung des weſt⸗ 
preufifchen botaniſch -zoologiſchen Vereins.] 
Wieder iſt ein Jahr um, das Pfingſtfeſt ift d⸗ 
und die Freunde der Pflanzen- und Thierwell, 
die aus Beruf ſowohl wie die aus freier Neigung. 
haben ſich zu ihrer alljährlichen Zuſammenkun 
gerüſtet, um die Erfahrungen und Sammlungs⸗ 
ergebnifje des letzten Jahres unter ſich aus. 
zutauſchen. Nach den Wolkenbrüchen und Ueber. 
ſchwemmungen der vorigen Sonntage hatte der 
Himmel ſich eines Beſſeren beſonnen und freund- 
lichen Sonnenſchein geſpendet zu Nutz und 
Frommen der Ausflügler, der Gaſtwirthe und 
nicht zum mindeſten der Botaniker und Zoologen, 
die zum vollen Gelingen ihrer Derſammlung des 
ſchönen Weiters dringend bedürfen. Für diefes 
Mal war Stuhm zum Derſammlungsort aus- 
erſehen, und ein aus den Herren Beigeordneter 
Claus, Bürgermeifter Hagen, Kreisbaumeiſter 
Lucas, Dr. Schimanski, Candrath von 
Schmeling, Gtadtoerordn.-Borfteher Schneider 
und Dr. Seligo deſtehender Ortsausſchuß hatte 
in eifriger und erfolgreicher Weiſe die an Ort 
und Stelle erforderlichen Vorbereitungen ge» 
troffen. Als daher die auswärtigen Theilnehmer 
im Laufe des Nachmittags von Norden oder 
Süden mit der Eiſenbahn kommend, in Stuhm 
eintrafen, wurden fie von Kerren des Dris- 
ausſchuſſes empfangen und zu ihren Quartieren 
geleitet. Alleroings endete die Eifenbahnfahrt, 
die zwar nicht lang, aber in den warmen und 


3 


in dem anderen Boote das Unglüm bemerkt | theilung des Derlags, daß der ‚‚Dfipreukifc General- 
wurde, ſtürzte der jährige Sohn des Jahn ſich [anzeiger zu „einem Bedauern ſich nicht veronlaßt 
fofort ins Wien und ſchwamm der Unglücksſtätte | lebe, auf ihr Schreiben näher einzugehen.” Daraufhin 
zu. Als er feine 21jährige Schweſter erreichte, — en „Allgemeine * auf dem 
rang diele bereits mit dem Tode; fie umklammerte und der i Tes det 8 1 en 
den Bruder und jank mit ihm in die Tiefe. Daß | gefunden. Die Klageſchrift erblicht lin dem Verfahren 
das Ceden der übrigen acht Perſonen gerettet | des „Oſtpreußſiſchen Generalanzeigers“ einen Verftoß 
wurde — eine 12jährige Schweſter war ſchon gegen den $ 1 des Reichsgeſetzes zur Bekämpfung des 
untergefunken — ift allein das Derdienſt des unlauteren Wettbewerbes, da neben anderen Gründen 
deherften Hanskopeit, der, nicht achtend der] der von dem Beklagten mit diefer Beharrlichkeit be. 
eigenen Lebensgefahr, mit Aufbietung aller Kräfte trieben. Nachbrucß des Annoncenmaterials bei 
ein herrliches Werk der Nächſtenliebe verrichtet den Leſern des „Oſtpreußiſchen General - An- 


5 zeigers“ die falſche Dorſtellung erwecken müſſe, 
hat. Als Hanskopeit das furchtbare Unglück be- daß er mit der Veröffentlichung dieſer 3 


merkte, derſchnitt er ſchnell entſchloſſen die Segel beauftragt worden ſei, um die Zeitung als beſonders 
ſeines Bootes, fteuerte der Unglücksſtätte zu und empfehlensmerih erſcheinen zu laſſen. Wiederholt hakte 
ſchleppte einen nach dem anderen in fein kleines [nun die Leitung der „Königsberger Allgemeinen Zei ⸗ 
Bool, das ſich immer mehr mit Waſſer füllte und tung“ den „Oſtpreußiſchen General-Anzeiger aufge- 
unterzugehen drohte. Als er alle noch lebenden | fordert, dieſe Ausbeutung ihrer Zeitung zu unterlaſſen 
Perſonen an Bord gebracht hatte, ſteuerte er, und neuerdings zu demſelben Zwecke ihren Injeraten- 


theil mit der Marke „Nachdruck verboten“ verſehen; 
den abgebrochenen Maft als Ruder benußend, dieſen Aufforderungen ſei aber der „Oſtpreußiſche 


mit der Mütze fein Boot vom Waſſer leerend, [ SGeneral-Anzeiger“ ni 
Anzeiger“ nicht nachgekommen. Der Antrag 
dem Lande zu, trug erſt die Kinder, dann die faſt ] der ai rer en Zeitung““ ging nicht 
erſtarrten Eltern derſelden nach Broßendorf und | auf Beftrafung des „Oſſpreußiſchen Generalanzeigers“, 
ſorgte dort für Unterkunft der Verunglückten. jondern verlangte lediglich: den Beklagten zu ver- 
Der Unfall hatte ſich um 5 Uhr zugetragen und | urtheilen, jeden Nachdruch der Inſerate der „Königs- 
erſt gegen 9 Uhr waren die Geretteten in Sicher- | berger Allgemeinen Zeitung“ zu unterlaſſen, die Koſten 
heit gebracht. Die Leichen der drei Ertrunkenen des Kechtsſtreites ju tragen und das Urtheil gegen zu 
find bereits geborgen. heitsbietung für vorläufig vollſtrechdar » er lären. 
2 - Das Erkenntniß ging dahin: dem „Oſtpreußiſchen 
-e. Zoppot, 1. Juni. Der geflrigen Feier am Luifen- Generalanzeiger“ wird aufgegeben, den Nachdruck von 
Denkmal ließ der Kriegervecein einen Luiſen-Abend J Inſeraten aus dem Arbeits- und Wohnungs nachweis 
im Kaiſerhof folgen, bei welchem der Saal gefüllt war.] der „Königsberger Allgemeinen Zeitung“ zu unter ⸗ 
Kerr Haupimann Bütow, Ehrenvorſitzender des Bereins, laſſen dei Androhung einer Strafe von je 100 Mu. 
hielt die Feſtrede zum Andenken der Königin Luiſe. für jeden einzelren Fall. Gegen Hinterlegung einer 
Die Derſammlung ſang darauf das Preußenlied. Herr J Caution von 1800 Mh. ift das Urtheil als fofort voll- 
Oberſtlieutenant v. Dewitz brachte alsdann das Kaiſer-ſtreckdar erklärt worden. In der Begründung des 
hoch aus. Auf der Bühne wurden dem Abend ent-] Urtheils wurde darauf hingewieſen, daß ſolche Fand ⸗ 
sprechende lebende Bilder geſtellt: Königin Luiſe im lungen, wie ſie in dem Nachdruck don Annoncen 
Kreiſe ihrer Familie im Garten, Cuiſe und Napoleon I. | ſeitens des „General - Anzeigers“ vorlägen, eine 
in Tilſit. und als Gegenſtück Napoleon III. übergiebt | ſchwindelhafte Reclame bedeuteten, die das Oeſen 
Kaiſer Wilhelm I. feinen Degen. gegen unlauteren Wettbewerb unterdrüdn wiſſen wolle 
* [Aus dem Wahlkreiſe Gtolp - Lauenburg.] | und verboten habe. Dem „Oſtpreußiſchen General- 
In den Stolper Zeitungen find in den letzten Tagen | Anzeiger“ wurden ſämmtliche Koſten des en 


f A Ahle „ auferlegt. . P 
eine Reihe von Erklärungen von Wählern ver Nathsdamnitz, 30. Mai. Nauchwolken verkündeten 


öffentlicht, welche dagegen proteſtiren, daß fie : . 0 

Mitglieder des „Nor dog“ fein ſollen. Ein Theil e r 
der Erklärung iſt gleichlautend und lautet: „Wenn | an der Scharſower Grenze. Einem weiteren Umſich⸗ 
wir in den Liſten des „Nordost“ ſtehen, fo pro- greifen des Feuers würde von einer Seite von 
teſtiren wir dagegen u. ſ. w.“ Wir haben dar- Scharſower Mannſchaften, von der anderen von der 
über Erkundigungen eingezogen und erwarten | hieſigen Feuerwehr Einhalt gethan. Köchſtwahrſcheinlich 


3 ; 5 ift der Brand durch Funken der Cocomotive der Gtolpe- 
e e &euie geht uns folgendes thalbahn entſtanden, da das Feuer am Bahndamm 


überfüllten Waren ni fonderlih angenehm f abfertigunasitelle thätıg geweſen in, wurde Heute dei 
* in allen Fallen ganz e ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte der Kronenorden 
und daß unter den auswärligen Theilnehmern eine 4 zu 5 17 Bene Acte von Hrn. Derkehrs- 
Anzahl gelehrter Häupter ſich befand, Konnte inſpector o w überreicht. 

man ſchon daraus erjehen, daß nicht weniger als * . In der Generalverſammlung 
vier Herren über das Ziel hinausfuhren, um erft der Ortskrankenkaſſe des Fleiſchergewerkes hier ⸗ 
auf der nächſten Station ihr Pech zu merken. ſelbſt iſt beſchloſſen worden, das beftehende Statut der 
Bei den von beiden Seiten her bald nachfolgenden | Arankenkaſſe dahin abzuändern, daß die im Nof⸗ 
Zügen war das Unglück übrigens nicht ſonder lich ſchlächtereibetriebe beſchäftigten Perſonen von der Mit. 
groß, umd gegen Abend maren olüclih alle in den der Höheren Bee  Senehmig 
Stuhm angelangt. Hier vereinigten ſich um 

8 — im Deutſchen Haufe die Fremden, unter 8 — 

denen ſich auch mehrere Damen befanden, mit UA [Rennpreife.] Bei dem anläßlich des zweiten 
einer großen Anzahl von Stuhmern und nor deſtdeutſchen Radfahrer Beürksfeſtes, welches in 
Stuhmerinnen zu einem fröhlichen Beifammen- den Tagen vom 28.—31. Mai in Bromberg ftattfand, 


75 ausgeſchriebenen Concurrenzen im Corſo-, Reigen- und 
fein. Nachdem der erſte Begrußungsſturm der Mettfahren auf der Rennbahn find auf unſere Danziger 


Einzelnen unter ſich vorüber war, die alten J Bereine folgende Preiſe gefallen: Danziger Rad- 

Freunde ſich über ihr Ergehen unterrichtet und fahrer -Club 3 im Corfofahren, Baltiſcher 

die neuen Bekannten ſich etwas angefreundet ] Zouren-Elub einen Preis im Gruppenfahren, Belo- 

batten, begrüßte Herr Beigeordneter Claus | ciped-Elub „Cito“ einen Preis im Corſofahren. 
namens der Stadt Stuhm in herzlichen Worten | einen Preis im Reigenfahren, 1 erſten, 1 zweiten und 
die von auswärts Erſchienenen und wünſchte 3 dritte Preiſe im Wetifahren auf der Rennbahn. 


| der Derſammlung einen gelungenen Verlauf. Kerr * (Fchrrad-Diebftahl.] Am Sonntag wurde einem 
N Stadtraih Helm Danzig. als ältefter der Aus- Radfahrer auf dem diele Kolzmarkt ſein Fahrrad 
wärtigen, dankte für den warmen Empfang und J mit der Marke Opel I geſtohlen. der Dieb ſetzte ſich 
ſchloß mit einem Koch auf die Gtuhmer und einfach auf die Maſchine und fuhr mit derſelben fort. 
ihre Damen. Herr Profeſſor Ball: Danzig er- Es iſt bereits gelungen, ſeine Spur zu entdecken, und 
innerte als einer der Begründer des Dereins | zwar ift der Dieb der Arbeiter Eduard A. aus Kahl. 
daran, daß es ein Hauptziel deſſelben fei, die [bude der fi auf einer Tour nach dem Nadaunethal 


he in Straſchin bemerkli 5 i i - 
Freude an den Schönheiten unſerer Pflanzen- und | | es — ee 3 it „roh ‚nicht ge 
Thierwelt in die meiteften Kreiſe zu tragen und dem Ankauf des Rades gewarnt. 
ſprach die Hoffnung aus, daß auch die Stuhmer 
Berſammlung reichlich dazu beitragen werde, * [Ausihreitungen.] Während des geſtrigen Um- 
dieſes Ziel zu erreichen. Noch lange ſaß die — der Maurergeſellen-Brüderſchaft geriethen auf 
Tafelrunde dann in fröhlicher Unterhaltung bei- eugarten zwei Arbeiter in Streit, wobei der eine mit 


| * geöffnetem Meſſer auf den Gegner eindrang. Um 
ſammen, dis die Rückſicht auf die Arbeiten des ] weitere Ausſchreitungen ju hindern, wurde er verhaftet 
| kommenden Tages zum Aufbruch zwang. — Der Arbeiter 9, eee in die Woiruas 


feiner Mutter ein und demolirte mehrere Möbel, fo 
> . arſchau 5 je meh 
F 9 8 d die alte Frau nach der Polizei ſchichen und durch 
daß nach Kolberg durch ein fremdes Schiff eine die Verhaftung ihres Sohnes ſich ſchützen mußte, 
bösartige Krankheit eingeſchleppt worden ſei, welche [Vorortverkehr Danzig-Langfuhr-Dliva-Ioppot.] 
9 h 4 2 

eine Derſeuchung der Oftiee zur Folge gehabt habe, | Um eine möglichſt beſtimmte und pünktliche Nüch⸗ 
durch die die meiften Oftieebäder, wie Zoppot, Neu- beförderung der Danziger Ausflügler nach Langfuhr 


. : und Oliva mit der Eiſenbahn an den beſonders ver- 
fahrwaſſer bis Eranz in Mitleidenschaft gezogen kehrsreichen Tagen während des Sommers herbei⸗ 
worden ſeien. Da der Geſundgeitszuſtand in Kol. zuführen, hat die hieſige Eiſenbahndirection in m 


berg jeit Jahren ein ganz vorzüglicher iſt und auch | merther Weiſe Anordnung getroffen, daß an fol 

in unferen benachbarten Dftjeebädern die denkbar | Tagen, und zwar in der Seit 55 6 bis 10 Uhr Abends 
beiten fanitären Derhältniffe beftehen, fo liegt hier | von Station Zoppot aus Leerzüge zur Ablaſſung 
offenbar ein verwerfliches Concurrenzmanöver | kommen, welche lediglich für die Rückbeförderung der 


nſere ruſſiſchen Nachbarn ] Ausflügler auf den Stationen Oliva und Lan er a Ba t. Zig. f. Hip. 
— — 8 et 9 te 8 beſtimmt ſind. Diefe Leerzüge 231155 3 b ... ͤ .. 
geſchreckt werden ſollen. 3 . e en ee ene „Nordoft“, die es nicht fein wollen. Der Von der Marine. 


Amtsvorſteher Herr v. Zitzewitz-Muttrin beſcheinigt [das Panzerſchiff „gegir “] geht, wle uns 
unterm 27. Mai d. J. in beiden Stolper Blättern die er heute (Dienstag) von Riel nach Danzig 
Richtigkeit einer Abſchrift mit dem Original eines in See, verbleibt bis zum 4. Zuni auf hieſiger 


Inſerats, in welchem kleine Landleute aus einigen je a 
Orten anzeigen, nn fie nicht dem Bauernverein Rhede und kehrt alsdann über Gafınig nach Kiel 


„Nordoſt““ angehören“. ... Ich habe dem „Nordoſt“ zurück. 
ne .. „Ich bin nich Nordöſtler . U Kiel, 31. Mal. Die zur Keſerveblpiſton Danzig 
Dieje mit auffällig großen Druck erſcheinenden theuren [gehörigen Panzerhanonenboste „Mühe“ und 
Inſerate haben die Unterzeichner weder verfaßt, noch Natter“ gingen heute Mittag in die Baiſerliche Werft. 
bezahlt und aus eigenem Antriebe nicht aufgegeben, — um Kohlen üderzunehmen. Morgen verlaſſen die beiden 
das hat eine Anzahl von Mitunterzeichnern ver- | Schiffe Kiel. um zunächſt an der pommerſchen Küſte 
ſchiedener Anzeigen ſeibſt erklärt. — Wer die ländlichen [kurze Uebungen abzuhalten und ſodann nach Danzig 
Verhältniſſe unſerer Gegend und des Abhängigkeits- weiterzugehen, wo die Ankunft am Sonnabend Abend 
gefühl des kleinen Landmannes kennt, weiß, daß die erfolgt. — Da das Schulſchiſt „Olga“, welches den 
ſeit einiger Zeit in beide Stolper Blättern in großer ] Ziſchereiſchutz in der Nordſee verfieht, demnächſt nach 
Anzahl erſcheinenden gleichlautenden Inſerate den | Spitz bergen geht, fo ſcheidet des Aviſo Pfeil“ in den 
Eonfervativen zur Wabtagitalion nur neuen Stoff zu- nächſten Tagen aus dem Geſchwaderverbande und wird 
führen ſoll. Durch Bere Le ee . Cand- | an Stelle der „Olga“ den Silckereiſchuß übernehmen. 
bündler die Mitgliederliften des „Nordoſt“ erhalten 7 
haben könnten, bleibt einfiweilen unklar. Ohne feine Vermiſchtes. 
/ — — e 282 wird niemand X die 3 Zur Günther'ſchen Mordaffaire, 
N * a nation uverg 1 "mw u > 1 Speer 9 > ee ET er — Ze Berlin, 1. 561. 2 (er 3 

der Maurer- und er — —n r Augen feines elfjährigen Bruders y. Thorn, 1. Suni. (Tel) ein fehr ſchweres des Barbecorpe dal an Das cn Journ. fo 122 

geſellenbrüderſchaft ein namhaftes Geldgeſchen verbarg. Unglüchlicherweiſe entbechte der kleine Knabe Brandunglück hat ſich beute Nacht in der | Zufchrift gerichtet: „Die Verhaftung zweier Unter ⸗ 
e * ([Armenunterfiüyungsverein zu Cangfuhr.] Aus den Berfleh. Als er das gefährliche Spielzeug feinem Jacobs vorſtadt ereignet. Im Gurski'ſchen Baft- offiziere des Garde du Corps -Regiment fteht mit 
dem über das Geſchäftsſahr 1898/97 erflatteten Ge- älteren Bruder zeigen wollte, entlud ſich die Waffe und hauſe, das außer von dem Beſitzer und Gajt- der Ermordung der Luiſe Günther nicht im Zu- 
| ihäftsbericht entnehmen wir, daß tro des gußer- | Das Geihoh eins dem älteren Bruder in den Kopf.] wirtd Makowsn von fünf Familien bewohnt | jammenhange. Es befleht auch nicht der mindefte 
bewöhnlich milden Winters die Höhe der Unter. | Lesterer ſtarb an der Verletzung nach wenigen Minuten.] wurde, brach nach 2 Uhr Feuer aus, welches das | Derdacht, daß jene Unteroffijiere oder fonft irgend 

ſtühungen ſich nicht vermindert 5 8 da 5 1 5 * [Standesamtliches.] Im Monat Mai 1898 ganze Gebäude — verſichert mit 30 000 MR. — | eine Militärperfon an dem Morde betheiligt ſeien. 
diejelben lediglich auf Wittwen mit vielen Kindern und nd deim hieſigen Gtandrsamt regiſtrirt worden einäſcherte. Der Arbeiter Filarski und ein zwei-] Die von der Luiſe Günther ausgefprohene Be- 


* (Subelfeier der Maurergeſellen-Brüderſchaft.] Fe = — i 

Der 323 ſeſtliche Umzug löfte ſich am Gewerkshauſe | „ 33 im Grundbefit.] Es find ver - 
auf und man vereinigte ſich nun zu einem gemüthlichen Nr. 9 worden die Grundſtüche: Große Bäcergaffe 
a Beifammenfein in den oberen Räumen des Kauſes. Wit und 10 von der Wittwe Thereſe Treichel. geb. 
Hierbei brachte namens der Maurer- Innung Kerr tike, in Berlin an die Zimmermann Schuli'ſchen 
Maurermeiſter Albrecht ein Koch auf die Maurer- Eheleute für 95000 Mk.; Zigankenderg Blatt 3, 131, 


0 227 und 228 von der offenen Handelsgeſellſchaft L. Kart⸗ 
x s, in deren letzteren Namen te . e 
. =. N 55 Steinmetz ⸗ — in Diez an den Kaufmann und Bauingenieur 


meiſter C. Dreyling hielt alsdann eine Anſprache, die 
er mit einem Hoch auf die Wiedervereinigung des 
| Maurer- und Steinmetzhandwerks ſchloß. Mit einem 
| Jeſte in den Räumen des Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
C hauſes, das gegen 9 Uhr begann, fand die Jubelfeier 
ihren Abſchluß. Als Ehrengäfte wohnten demſelben u. a. die 
Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, Eiſenbahnpräſident 
Thomé, Reg.-Aſſeſſor Dr. Wöppce, Reg.-Aſſeſſor von 
Arogh etc. bei. Nach — en 
Herr Eifenbahnpräfident Thome dem Doritande der dauerlicher Vorfall foll ſich am zweiten Pfingſifeiertag 
Maurergeſellendrüderſchaft für fein verdienſtvolles in Boſchpohl zugetragen haben. Ein L 
Dirken zum Mohlgelingen des Jubelſeſtes ein Koch. [meldet darüber: Der fie ehnjährige Lehrling 


Hartmann. Zerner find die Grundſtücke Dlivaer- 
ſtraße Nr. 60 und 61 nach dem Tode des Gtauer- 
meiſters John Leſchinski auf deſſen Wittwe Roſalie 
Leſchinski und deren Kinder; Schüſſeldamm Nr. 4 
nach dem Tode der Frau Louiſe Renk, geb. Peters, 
auf deren Ehemann Bäckermeiſter Rudolf Renk als 
Alleineigenthümer und Neufähr Blatt 15 (½ Antheil) 
auf den Fiſcher Friedrich Ruſſau jun. übergegangen. 


[Bom eigenen Bruder erſchoſſen.] Ein jehr be- 


— 


ſolche Perſonen beſchränkt. welche durch ieitweiſe [365 Geburten, 229 Todesfalle und 128 Eheſchließungen. jähriges Kind deſſelben, der Arbeiter Ezarnecki.] hauptung, daß fie an dem betrefienden Tage (o 4 
eo Verein gehörten am Gähluffe des | Di;p.en, citen fünf Monaten des ehren 1608 Ans | deien Zcau und ein Aino Aamen in den | dem Morde) einen Unteroffjier in der ajerns 
Vericltsſahres 281 Mitglieder (gegen 274 im Dorjahre) 17 ane 1 8 506 Che- | Flammen um, da die Holztreppe bereits brannte, | beſucht habe, hat ſich als unrichtig erwieſen.“ 2 


als die Leute erwachten. Frau Silarski und ein — 
Mädchen reiteten ſich durch einen Sprung aus »[Blutthaten in Berlin.] Der geifteskranke 
dem Fenſter des oberen Stockwerks, erlitten | Maurer Hertel in Berlin, Ki. Markusſtraße, bat 
dabei aber Derrenkungen der Füße. Die Ent- am 1. Pfingſtfeiertage ohne jede Beranlaffung, 
ſtehung des Feuers ift noch unaufgeklärt. Der | aus bloßer Mordluft, feine Frau im Schlafe mit h 
Beſitzer des Gebäudes war verreiſt. , 5 1 a = 2 
Königsberg. 31. Mai. [Zur Reichstagswahl | täudt und ihr dann mit einem Küchenmeſſer jahl- 
in Königsberg. Der un ee: reiche ſchwere Derleungen beigebracht, worauf 
eins der freiſinnigen Volkspartei“ bat an die | er ſich felbft ervangte, die Frau ſtard auf dem 
hieſige freifinnige Bereinigung ein Schreiben ge- | Transport nach dem Arankenhaufe. — Am zweiten 
richtet, in welchem er die Aufftellung der Candi-] Feiertage. Nachmittags. wollten ſich zwei Kauf 
datur Zrentzel als einen „offenkundigen Bruch“ mannslehrlinge von 16 und 17 Jahren im Thier- 
der Dereinbarung der freifinnigen Parteien hin- garten das Leben nehmen und verwundeten ſich 
ſtelt. Auf dieſen Vorwurf erwiderte die hiefige | ſchwer mit je einem Revolverſchuſſe in die Bruft. 
freifinnige Bereinigung mit folgendem Schreiben: | Der Dorfall, der ſich in wenigen Secunden ab- 
„Königsberg. 28. Mai. In Erwiderung auf Ihr ſpielte, derurſachte bei dem ſtarken Derkehr einen 
Schreiben vom 27. 5. Mis. ſprechen wir unfer Be- | großen Auflauf. Zwei Schutzmänner brachten 
dauern darüber aus, daß Sie, anftait ſachlich auf den | die Verwundeten mit Droſchzen in ein Kranken- 
Inhalt unferer Zuſchrift einzugehen, ſich darauf be- haus. Hier ſtarb der eine am Abend, der andere 
ſchränken, den Vorwurf eines „offenkundigen Bruches“ wird aller Dor aus ſicht nach mit dem Leben davon⸗ 
der Berliner Vereinbarung gegen uns zu erheben. Wir kommen. 


lauben Ihnen dargelegt zu haben und ſtellen Ihnen x 
Beweise dafür zur Verfugung daß die Candidatur [Bei den Erfurter Eravallen] ſcheint die 


Frentzel feſt abgemacht war, bevor wir das Berliner Polizei mehr Energie und Schneidighkeit entwickelt 
Abkommen erfahren hatten. Eine Zurückziehung dieſer zu haben, als nothwendig war, ſodaß ſie ihre 
Candidatur von unferer Seite iſt daher für uns aus- Sympathien in der Bürgerſchaft theilweiſe ein- 
geſaſtoſſen. Hochachtungs voll i. A, d. freiſ. Vereinigung | gedüßt hat. So wird dem „Berl. Tabl.“ geſcrieden: 
Arnheim, Teſchendorff. „Ich habe es ſelbſt geſehen, wie am Donnerstag 
Aus dem Wahlhreife Königsberg Land, | Abend ſchon um 1½8 Uhr die berittenen Poliziften 
31. Mai. Der fruhere Reichstagsabgeordnete | auf dem um dieſe Zeit noch wenig belebten x 
Graf Dönhoff-Friedriftein, gegen welchen der | Friedrich Wilhelmsplatz umherjagten, daß fie ſogar 22 
Bund der Landwirthe in der Perfon des Grafen | die Trottoirs entlang ſprengten und hier die von 7 
Dohna -Wundlacken einen Gegencandidaten auf- ihrem Tagewerk heimkehrenden Paſſanten, ter 5 
ftellte, hat, wie im Auftrage des Comites Herr | denen ſich auch viele Damen befanden, in ganz J 
Dekonomierath Anderſch-Kalgen mittheilt, feine [überflüſſiger Weiſe in die ſchwerſte Gefahr 28 
Candidatur nicht zurückgezogen, ſondern be- brachten, denn von dieſen Leuten dachte Niemand SE; 
wirbt fih von neuem um das Mandat, welches | ans „Demonſtriren.“ Als die Poliziſten dann die 
er während fünf Legislaturperioden (17 Jahre) | Gäbel zogen und auf die Leute einſchlugen. ohne 
innegehabt hat. ag W 14 0 der Unmille . 
iasberg, 28. Mai, [Unlauterer Wettbewerb gegen ſolche a eit auch in jenen Ein: 
— Presse. Am zu! Mai iſt vor der Kammer | mohnern, welche 4 Polizei in der Erfüllung iprer = 
für Kandelsſachen des Landgerichts in Königsberg ein ſchweren Berufspflichten ſonſt freudig zu unterſtützen 3 
Prozeß eniſchieden worden, der in der geſammten | pflegen. der Janhangel, der in jeder größeren A 
deutſchen Zeitungswelt Beachtung finden wird, weil er, Stadt anzutreffen iſt, machte ſich ſchließlich die 2 


an, welche 1680 Mk. Beiträge entrichteten. Der N. inc 
Sparhafjen-Actienverein hatte 1500 Mh. geipendet, * [Feuer.] Geftern Abend nach 10 Uhr mußte die 
außerdem gingen noch Lebensmittel und andere Feuerwehr nach dem Haufe Altſtädt. Eraben Nr. 85 
Spenden ein. Zuzüglich der bereits für das ausrücken, woſelbſt die Schaufenſler verkleidung im 
gegewärtige Vereins ahr gezahlten Beiträge ſtellte [Brand gerathen war. Durch Ablöſchen und Entfernen 
ſich der Kaſſenbeſtand am % März auf der aagekohliten Holztheile wurde das Feuer in etwa 
8154 Mh. Es wurden insgefammt 88 Arme und einer halben Stunde beſeitigt. 
136 unerzogene Kinder unterſtützt und 1884 Dictualien- — 
Portionen veriheilt. Ferner find an 38 der ärmiten [Polizeibericht für den 29., 30. und 31. Mai.] Ver- 
Schulkinder zu Weihnachten Bekleidungsſtücke vertheilt J haftet: 17 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Körper- 
worden und der Kleinkinderbewahranſtalt 150 Mk. als verletzung, 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 2 Perſonen 
Beihilfe zur Beſpeiſung überwieſen worden. Dieſe wegen Hausfriedensbruchs, 3 Perſonen wegen Unfugs, 
Beihilfe iſt für das laufende Geſchäftsjahr um 50 Mk. 3 Perſonen wegen Trunkenheit. 3 Bettler, 10 Obdachlose. 
erhöht worden. In der Generalverſammlung find die [— Gefunden: 1 Portemonnaie mit 1 Mk. 10 Pf., 1 grauer 
Herren Major a. D. Tauch und Aſſeſſor Plaſſe in | Kinderkragen, 1 brauner Pompadour, 1 Portemonnaie 
den Vorſtand gewählt worden. a pa a Pfg., Pe 1 70 72 1 Beſchlag vom 
— aradezaumzeug, uittungsbücher der Gteuermanns- 
* Bettelet.] Gegenwärtig werden die befferen | jterbehaffe, K Teſchenmeſser. vor . Wochen ein Ribernis 
Kreiſe der hie ſigen Stadt von einem jungen 8 Armband, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
in arger Weiſe gebrandſchatzt: Der Mann, ca. 35 Jahre olizei Direction; am 20. April cr. ein Zehnmark⸗ 
alt, will Agent in Königsberg geweſen fein, wegen Be- | ffück, abzuholen vom Commis Herrn flex Kanarek, 
truges unſchuldig in . gejellen haben | Zohannisgaſſe Nr. 67. — Verloren: 1 Broche mit blauen 
und nunmehr keine Mittel befitien, e e Türkiſen in Dergiß meinnicht-Form, 1 Portemonnaie 
feine Angaben zu beweiſen, pflegte er ein gerichtliches | mit ca. 119 Ph., Portemonnaiehalender, Notnheft und 
Erhenninig he en = a ae a Be Bet vom Goldarbeiter Wogatzki, abzugeben im 
warf gekleidet un e 5 - Öndburcau iat Dolisei-Dirent‘ 
Te fie aus Königsberg hierher genommen ſei ner Aönigl Nele. Air son. 
und daß ihr zur Rückreiſe 2 Mark fehlten, die fie [Polizeibericht für den 1. Juni 1898.] Verhaftet: 
dringend bis zum Abend gebrauche. Gegenwärtig geht 12 Perjonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebftahls, 
ſie mit dem freifprehenden Erkenninif ihres Mannes 2 Perſonen wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon wegen 
hauſiren Borficht bei dergleichen Beiteleien ift dringend Bedrohung, 1 Perſon wegen Kausiriedensbrudjs, 
geboten, das Beſte iſt, derartige Leute der öffentlichen. ] 4 Perſonen wegen Unfugs, 1 Bettler, 1 Obdachloſer.— 
oder der organifirten Privat-Armenpflege zuzuweiſen. ] Gefunden: 1 ſchwarzer Regenſchirm, 1 Ring mit Stein, 
Ein anderer Schwindel iſt durch den Armen -Unter- | 3 Schlüſſel. Q ittungskarten und Ster behaſſenduch des 
ſlützungsverein aufgedecht worden. Die Mutter einer [Edwin Labes, 1 wollener Kinderſtrumpf und Schuh, 
Frau, die nur ein noch in der Wiege liegendes Kind | 1 Kriegsdenkmünze pro 1870/71, 1 Roſenkranz von 
hat, ſchreibt an wohlhabende Leute um eine Unter- | großen Holzperlen, abzuholen aus dem Fundbureau 
stützung zur Einſegnung ihres Kindes. Das Schreiben der königlichen Polizeidirection; 1 Kinderſchuh, vier 
iſt fo abgeſaßt, als wenn es von dritter Hand her- Schlüſſel am Ringe und 1 Coupir breit, abzuholen aus 
rühre, weil die Petentin ſelbſt ſich ſchämte, um dem Polizei-Revierbureau zu Langfuhr. — Verloren: 
Unterfiügung zu bitten. n = ze 138 585 ca. 400 Mk., ein 
— m — ercorallenarmband, oldener Traurin e 
„[ Dienſtiubiläum.] Fr. Bahnhofsvorſteher Schüg | W. R. 30. 5. 1897, 1 goldene Uhrheite, Tores 
in Neufahrwaſſer feierte heute fein 25 jähriges Dienft- mit circa 2,80 Mk., 1 Slechmarke und 1 Schlüſſel, 
jubiläum als Stations vorſteher. Herr Schütz, der ſich [1 Kinderumhang, abzugeben im Fundbureau der gl. 
durch fein liebenswürdiges, entgegenkommendes Weſen J polizei- Direction. 
in den weiteſten Kreiſen des Publikums große 
Sympathien erworben hat, war auch vor 25 Jahren, Aus den Provinzen. 


ielt, de in Neufahrwaſſe l 
— Amt, 4 in iR z in Dirlchau er Das y. Putzig. 31. Mal. Ueber den bereits 
Legethor als Gtationgvorfteher thätig gemefen, bis er geftern gemeldeten Unglücksfall ift folgendes 


dann vor mehreren Jahren wiederum nach Neufahr- | Nähere zu berichten: Eine Geſellſchaft von 13 Per- 
—— 3 rn err Schütz, der länger als onen, nämlich der Bootbauer Jahn von hier, 
40 Jahre im Dienfte geweſen iſt, wird, wie mir deſſen Frau und 7 Kinder, der Tiſchler Fans⸗ 
bereits mitgetheilt haben, demnächſt in den Ruheftand J kopeit und drei andere Perjonen machten geftern 
treten. Nachmittag in zwei Böten eine Dergnügungsfahrt 

* [Jubiläum] Der Arbeiter Franz Dolehhi beging nach dem benachbarten Dorfe Schwarzau. Bei der 
eute ſein 25 jähriges Arbeitsjubiläum bei der Fırma Rückfahrt ſaßen in dem Boote des Jahn zehn, 
x Deutſchendorf u. Co. Der Chef der Zirma, Kerr in dem von Hanskopeit gefteuerten drei Perfonen, 
Rudolf Deutjchendorf, überreichte dem Jubilar ein Des ungünftigen, ziemlich flarken Windes wegen 
Geldgeihenk, während das Perfonal der Zicma den | konnte man nicht ſoſort die Richtung nach Pußzig 
Jubilar mit anderen Ehrenangebinden bedachte. einſchlagen, ſondern mußte ſeewärts fteuern, 


4 l 1 Hrn. Gtot’ons- Aſſiſtenten Braun- | Cennowa zu. Beim Umlegen der Segel nenterte 
5 in Zeit in der hieſigen Güter- J das Boot des Jahn mit ſeinen zehn Inſaſſen. Als 


ſoweit wir informirt find, das erſte grundſätzliche | allgemeine Gtimmung zu n 1 
richterliche Erkenntniß auf einem vielumſtrittenen Ge- zuletzt jene d welche den Jet as 
biete zu Tage gefördert hat. Der Dorgang, um den | Schießen veranlaßten. Ob das Feuern nöthi 
ae date l Gamaı er. 9a fel war, mag ebenfalls dahingeſtellt bleiben kn 
e ” ni . * 
len Beftehen die Pragis befolgt, den Inſeratentheil begrüßen iſt 7 aber, daß es nicht mehr Unheil 
der „Königsberger Allgemeinen Zeitung“ ohne Quellen- angerichtet hat, 
angabe nachzudrucken. Der Iwec dieſer Manipulation [die Angelegenheit der Prinzeſſin Luiſe von 
liegt auf der Hands es follte dadurch im Publikum die [Coburg] wirbelt, wie man den „F. Cort.“ aus 
Dorſtellung hevorgeruſen werden, daß dieſe Inſerate [Bruſſel ſchreibt, immer neuen Gtaub auf. Das 


> 

dem „General-Anzeiger“ direct jugegangen feien. | Gerücht, wonach ſie bereits incogni > x 
I Die, ine 3eisung‘ richtete am 24. Dezember v. J. e 5 enito in Brüſſel 2 
Die Aigen: 3 8 er 8 pi höfliches eintreffen follte, hat ſich als hinfällig erwieſen. = 
PR 

2 


einne 


den D 

i darum erſuchte, d agegen wird ſich zur Regelung dieſer Angelegen⸗ 
bu: le 5 Fade Bayer heit der belgiſche König demnächſt nach Wien de⸗ 
bleibe. Auf dieſe Zuſchriſt empfing die „all- | geben, da man am delgiſchen Kofe nach offictöſen 
gemeine Zeitung” am 17. Januar die Mit- 1 Erklärungen die Einſperrung der Prinzejim in 


der He 8 zu Döbling weder „als eine end- 
giltige Regelung noch als einen billigen Ausgleich“ 
erachtet, auch die Prinzeſſin, nachdem ihr gute 
Nathſchläge und ernſte Borftellungen geworden, 
jetzt „des Schutzes“ bedürfen könnte. Zwiſchen 
dem öſterreichiſchen Kaiſer und dem belgiſchen 
Könige ſchweben directe Verhandlungen, aber der 
König hat dieſerhalb auf Grund der Berichte des 
belgiſchen Geſandten in Wien eine lange Be- 
ſprechung mit dem belgiſchen Minifter des Aus- 
wärtigen. Man war in Brüffel durch die ganze 
Kataſtrophe nicht überraſcht; man war vielmehr 
bei den troſtloſen Zuſtänden in dieſer prinzlichen 
Ehe nur erſtaunt, daß die Kataſtrophe ſich jo 
lange hingeſchleppt bat. Die belgiſchen Sum- 
pathien ſind natürlich auf Seiten der Prinzeſſin. 
Berlin, 30. Mai. Ein unliebſamer Zwiſchen⸗ 
fall ereignete ſich am Sonnabend Nachmittag, 
als der Kaiſer von der Kaſerne des Glifabeth- 
Regiments zurückkehrte, wo er mit der Aron- 
prinzeſſin von Griechenland, dem neuen Chef 
dieſes Regiments, einen Beſuch gemacht hatte. Ein 
Radfahrer kam dem Wagen des Kaiſers in einer 
Weiſe entgegengefahren, daß zu befürchten war, 
er werde unter die Pferde gerathen. Da er trotz 
der Zurufe des Kutſchers nicht auswich, ſo warf 
dieſer ſeine Pferde ſo weit als möglich nach rechts 
herum. Obwohl nun auch der Radfahrer ſeinen 
Curs zu ändern ſuchte, indem er nach links 
abbog, jo war doch ein Zuſammenſtoß nicht 
mehr zu vermeiden. das Fahrrad traf die 
Nabe des linken Borrades vom kaiſerlichen Wagen 
und der Radler wurde mit ſeiner Maſchine bei 
Seite und auf das Straßenpflaſter geſchleudert, 
ohne jedoch erheblichen Schaden zu nehmen. Der 
Kaiſer, den der Unfall I augenjmeimlich fehr un- 


Bekanntmachung. 


Die diesjährige Abſchützung der neuen Radaune und} ia 


ihrer Kanäle findet i f 
vom 4. bis 18. Juni 


ftatt, was hiermit zwecks Ausführung der Reinigungs- pp. 


Arbeiten bekannt gegeben wird. 
Danzig, den 21. Mai 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Ergänzung der 8. 0 vom 20. Mai, betreffend 

a Kreis Br. Gtargard 
ſebſtahl wird bemerkt, 
daß Herrenüberziener, 
Stoffe, Regenſchirme) von drei Männern geſtohlen zu Er ſcheinen. 
Zwei von ihnen ſind 
at an der einen 
arbe von etwa 


den bei dem Kaufmann J. Boß zu Skurz, 
in der Nacht zum 18. Mai 1898 tberübien 
die Manufacturwaaren (Damenjackets, 


Die Männer trugen beſſere Arbeiteranzüge. 
etwa 40 Jahre alt, kräftig gebaut, einer davon 
Schläfe eine dicke, rothe, ſenkrecht verlaufende 
Fingerlänge. 


ſicht, 


Der eine iſt recht groß, ſchlank, von länglichem, hagerem Ge⸗ 
trägt blonden, kurzen Schnurrbart, vielleicht auch Vollbart 
und war mit grünlich grauem Jacketanug von dichem Winterzeuge, 


das Jacket mit 2 Reihen Knöpfen . bekleidet. 

Der zweite 
blaſſes Geſicht, blondes Haar, 
einen hellen Ueberzieher und einen Hut 


Der dritte Mann iſt etwa 27 Jahre alt, erheblich kleiner als 
die beiden anderen, unter Mittelgröße, bartlos, brünett, vonn 


ſpitzem Geſichte. 


Das in der Bekanntmachung vom 7 — * beſchriebene Fuhr- 


Mann iſt mittelgroß, ſchlank, hat ein längliches 
8 Schnurrbarrt un 


angenehm berührte, ſah fih noch mehrmals um. 
Der ungeſchickte Radfahrer entſchuldigte ſich damit, 
daß er kein Berufsfahrer ſei, ſondern ſein Rad 
als Reiſender zu Geſchäftszweckhen benutze. Zur 
Jeſiſtellung ſeiner Persönlichkeit wurde er auf 
die Reviermahe gebracht. 


Standesamt vom 31. Mai. 


Geburten: Reſtaurateur Oskar Schützmann, T. — 
Schiffszimmergeſelle Emil Neander, S. — Arbeiter 
Hermann Wiszniemski, T. — Kaufmann Paul Kranitzhi, 
T. — Klempnergeſelle Bernhard Eberling, T. — 
Kantor Ludwig Kaliſcher, T. — Schmiedegeſelle Albert 
Koſſack, T. — Hauseigenthümer Johann Nowe, S. — 
Buchbindermeiſter Kuguſt Figurski, . — Arbeiter 
Friedrich Warner, S. — Arbeiter Paul Warner, X. — 
Schloſſergeſ. Guftav Kluth, T. — Hilfswagenmeiſter 
Rob. Aruſchitzki, S.— Fabrik -Inſpector Max Jordan, T.— 
Poſtſchaffner Alexander Lemke, T. — Militär-Anmärter 
Wilhelm Kohls, S. Schloſſergeſelle Otto 1 
ſchinke, T. — Schiffszimmermann Fee Haak, S 
— Arbeiter Otto Koslowski, 1 T., — Müller- 
geſelle Adalbert Flint, S. — Sehmiedegeſcle Martin 
Sprint, S. — Fabrikarbeiter Franz Wahr, S 
1 Friedrich Krüger, S. — Unehelich: 

16 


Aufgebote: Königl. Militär-Intendanturrath Paul 
Bernhard Franz Streubel von der Intendantur des 
17. Armee-Corps hier und Johanna Eliſabeth Helena 
Franke zu Neiße. — Maſchinenbauer Reinhold Guſtav 
Theodor Krauſe und Emma Emilie Nogatzki. — 
Lackirer Reinhold Leopold Grünke und Leonharda 
Barylski. — Malergehilfe Conſtantin Jeſchke und 
Helene Adelheide Gierszinskhy. — Maſchinenſchloſſer 
Max Richard Klink und Maria Emilie Renate Schulz, 
geb. Anders — Sämmtl. hier. — Tiſchlergeſelle Rudolph 
Nontkowski und Johanna Auguſta Julianna Miloſch, 
geb. Stenzel, beide hier. 


N r 


Narienauelle 


D 
versendet die 


N Flasche für nur 10 Pfennig 


Sauerbrunnen ersten Ranges 


excl. Glas 
in Kisten —.— 


 Keirathent Königl. Proviantamts- Affiftent im 
1. Armee-Corps Oswald Wilhelm Schul; zu Königs- 
berg i. Pr. und Clara Lisbeth Alma Meyer hier. 
Fleiſchergeſelle Otto Robert Theodor Gerdes und Agnes 
Antonie Wilde, beide hier. — Baugewerksmeiſter Karl 
Franz Hermann Herbrich und Hedwig Johanna Pauline 
Wilke, beide hier. 
Todesfälle: Frau Auguſte Karoline Zelleckner, geb. 
‚34 J. — Anverehelichte Anna Marie Krüger, 
J. — Aufmwärterin Margarethe Wilhelmine Pauline 


aſewark, 18 3. T. des Arbeiters Anton Braun, 

J. 7 M. — 3 — Anna Schimanski, geb. Schos ka, 
faft 53 J. — S. des Formers Karl Michael, 2 W. — 
Ehhleſesgeſcue Friedrich Kalledat, 58 J. — Frau 
Johanna Gedau, geb. Tzegliewshi, 56 J. — Unver- 
ehelichte Marie Zander, J. — S. des Tiſchler- 
geſellen Auguſt Käkel, 2 J. 3 M. Frau 
Marie Jeanette Schröder, geb. Noetzel, 46 J. — 
S. d. Arbeiters Theodor Kalles, 4 M. — Wittwe Rofalie 
Schmidt, geb. Kluczunski, faſt 77 J. — G. d. Juweliers 
Adolf König, 3 M. — Wittwe Johanna Henriette Eyck, 
geb. Damaſchke, faſt 73 J. — Wittwe Johanna Alber- 
tine Beiliſch, geb. Meſſerſchmidt, 71 J. — Arbeiter 
Andreas Michael Fregien, 67 I. 


Standesamt vom 1. Juni. 


Geburten: Fleiſchergeſelle Friedrich Reimer, S. — 
Arbeiter Johann Jaruſchewski. S. — Zimmergeſelle 
Eduard Senkpiel. T. — Arbeiter Auguft Meiske, S. 
— Maurergeſelle Guſtavr Miedtae, S. — Redacteur 
Arthur Mylo, S. — Arbeiter Gottlieb Lug, T. — 
Schmiedegeſelle Auguſt Gottſchewsky, T. — aufmann 
Paul Schlien, T. — Böltchergeſelle Fri⸗drich Metzgen, T. 
1 Franz Warczynski, S. — Unehelich: 


Kufgebote: Gutsbeſitzer Frit Wilhelm Andreas 
Rievers in Kl. Upalten und Mathilde Eliſabeth 
zuen hier. — Stellmacher Theophil Hubert 


Schlochethi hier und Magdalene Netzel zu Bortſch. — 


— — 
> 


Und wem gebührt der erste 


Te 


ZA“ 


Mütter u. Töchter von Danzig. 
Was macht die Wäsche blendend weiss, 


Maurergeſelle Friedrich Wilhelm Helfmann und Marfe 
Louiſe KHollatz beide hier. 
Heirathen: Brauereiarbeiter — * 
Martha Nicolaus. — Arbeiter Eduard 55 100 
Anna Preuß. — Sämmtlich hier. — Ge 18 ud 
Schönfeldt zu Ohra und Marta Schone pe. 
Todesfälle: Hausbeſitzerin Erneſtine 
Dunkel. 50 J. — T. d. Arbeiters C e 15 Re 
1 N. — T. d. Arbeiters Johann dowaß 700 
T d. Kutſchers Johann Wenſierski, 
Werft. Invaliden Auguſt Schreiber, 6 15. — 1 0 5 
Danziger Börſe vom 1. Juni. 
Weizen in flauer Tendenz und faſt geſchäftslo 
Bezahlt wurde für intändiſchen hellbunt Krank m 
Geruch 72 Gr. 197 M, für ruſſiſchen zum misch fees 
roth 766 Gr. 188 M, geſtern für polniſchen 1 
Tranſit bunt krank 703 Gr. 166 M, hellbunt 738 
180 M per Tonne. 
Roggen flau und en 2 1 iſt ruſſiſcher 
zum Tranſit 679 Gr. 107 M per 714 Gr. per Tonne. 
— Gerſte iſt gehandelt rufj. zum Zranfit große 638 Gr. 
100 M per Tonne. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit 
Futter- mit Geruch 110 M per Tonne bey. — Weizen- 
kleie mittel beſetzt 3,50, 3,65 M per 50 Kilogr. ge- 
handelt, — Roggenkleie mit Geruch 4,25 M, ſtark 
beſetzt 3,50 M per 50 Kilogr. bez. — Spiritus feſter. 
Contingentirter loco 72,50 M Br., nicht contingenkirter 
loco 52,50 M bez. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 31. Mai. Wind: ND. 

Angekommen: Johannes, Anders, Hamburg, Mais. 
Pauled, Waak, Wismar, Ballaft, 

Geſegelt: Berlin (SD), Patterſſon, Leith (via Dundee), 
Zucker. — Stadt Roſtock (SD.), Prignitz, Memel, leer. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danfig. 


Wegen Todesfalles 
meines Mannes beabſichtige ich, 


meine Kunft- 


und Bauſchloſſerei 
= fotortunter günftigenBebingungen 
e 


iu very n. 
Heldt, 


Preis. 


5 Marie 
von 25, 50 und 100 Flaschen ab hi — em wird dus grösste Lob zu Theil? > - Srau! 
(1256 Ontremetukb, en 3 — Nur dem Extrakt von Karol Weil. — Ziele- Meitpr. _(783 
Bei Manco Rücksendung Die Gräfl. Das Vorzüglichste für die Toilette: Eine Billa 
Preis zurückgenommen. Brunnenverwaltung. > Karola, Lieblingsseife der Daumen. n . 21 en 
>= u | mailto 
= Ueberall käuflich. „Karol Weil & Co., Berlin 43 — mern etc. zu kaufen ge 


Mineralwasserbäder, Kohlensäure-Gasbäder. 


Prospecte gratis. 


Curverwaltung. 
trug 


FRANZENSBAD. 


Das erste Moorbad der Welt, besitzt die stärksten 
Eisenquellen, reine alkalische Glaubersalzwässer und 
Lithionsäuerlinge, die kohlesäurereichsten Stahlbäder, 


Saison vom 1. Mai bis 30. September. 


Jede Auskunft ertheilt das Bürgermeisteramt ale 


Metropol-Cheviot 


(Special-Marke) 


braun, Breite 140 


eee 


Direct von Berlin. 


reine Wolle, ſchwarz, Ba 
+ gedieg. Herrenanzuge für 


d. Ztg. erbe 


12 Mk. Sin ſült fen 


oem, 3 


(Special-Narke) 


Radfahrer-Loden m3?; Farb; Nach, met: 
3 m. Herren- Anus für 


in Denker beiter Anal. 99 0 
lol, Preis Ben d 


9,90 Mk. 


ganter Coating, 140 


Paletot-Stoff neue Melangen, reine ‚Motte, Ir 
(Spec.-Marke) 2 m zum Herren- Batetot für 


Dante 5 911 73, 
2 Grundftücke 


(Auhenwerhe) 


10 Mk. 


cm br., 


Enorme Auswahl in allen Arten e u. eivrée- 


i. vorzüglichem bauli 
gut verzinslich, 


werk iſt zum Diebſtahl nicht benutzt w 
5 Es wird um Mittheilung zu den n Akten II. J. 390/98 gebeten. 


Danzig, den 27. Mai 1898. (7576 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


T 
Eck-Haus, f u 
Geichäftserunditüc geei net, fr 
händig zu en mah 
05 eberein 1 
= 3 von Err deter 945 


tuchen. Bereitwilligſt. Nuſter - Berfand ohne Kaufzwang. 
Das II. Preis-Buch mit 75 Illustrationen wird 
gratis und franko verſandt. 


Laut Gutachten des gerichtl. 
Bücherreviſ. Bierſtedt- Berlin 


Nach | Hela 


fährt am Donnerſtag, den 2. Juni, ein 3 9 
Jrauenthor 2 Uhr, Weſterplakte 2¼, Zoppot 3½, Hela 7 Uhr 
Nachmittags. Fahrpreis M 1,50. Reſtauration an Bord. 


281097 32 tr. 


Behufs Berklarung der Geeunfälle elche der Dampfer 8 Ya eifen-@eteiiaht, a. 3 8 1 a 3 Mit ar gemini 
- 11 ei 
„„IJreda““, 9 ‚Reim. auf der . e. Bilbas-Gteitin-Danıie 8 in EN, Zwei e Bier und achteiig Tauſenb 


erlitt en hat. haben 
den 2. Juni 1808. e 11 Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäude) ] 


anberaumt. 
Danzig, den 31. Mai 1898. 


Königlices Amtsgericht X. 761718 


Rotterdam und den 
ung bis Cöln a. Rh., 


Un. 


dem 


Behanntmahung. SS, 

u. 15 Ahr. d. a 4 Auction 88. 
mittags r. 88. 
eee In ec Der hier, Milchkannengaſſe 15. f as wremen ss. 
Flanell, Reffel, Bubtücer, Putz-] Freitag, den 17. Juni er., 88. 
wolle und We g, 1 Dormittags 9 Uhr, werde ich „, Leer i. Ostfriesland SS. 
Bedingungen und Proben Ben am angegebenen Orte im Auf- Lüber ss 
ae, son 15,81. et t. rl aus ber Bfandleidanftalt 3 Memel 88 
lich beiogen werden (7543 6r nihal Neil Kern Ferner, 5 5 


Danzig, den 24. Mai 1898. 
Königliche Direction der 
Gewehrfabrik. 


Bekanntmachung. 


naten weder eingelöſt noch pro- 
longirt worden ſind und zwar von 


Nr. 15 729 bis 19 210 


Am 22. Juni 1898, Vorm. beſtehend in Herren- u. Damen- 


11 Uhr vergiebt die Direction in 3 in allen Stoffen, Betten, 
öffentlicher Verdingung die infBeit-, Tiſch- u. Leibwäſche, Fuß⸗ 
den Gebäuden der e zeug pp., goldenen Herren- und 
notywendigen Schornſteinfe En hei Gold. und Gilber-Is 
arbeiten für die Zeit vom 1. 


Bedingungen liegen zur Einſicht 
5 aus und können auch gegen 
ſtattung von 1,50 dhreib- 
gebühren abſchriftlich 5 
werden. (7 


Danzig, den 28. Mai 1898. 


Königliche Direction der 
Gewehrfabrik. 


Geſucht für den Bauhof der Kö- 
niglichen Hafen- Bauverwaltung 
zu Pillau ein im Seeſchiffsbauprak⸗ 
tiich erfahrener Schiffszimmerpo- 
lier mit guter Elementarſchulbil- 
dung, welcher im Stande iſt, ſelbſt⸗ 
Nandig das Aufichleppen, Repa- 
zıren und den Ablauf von gröhe- 
ren, eiſernen u. hölzernen Dampf- 
baggern und Dampfern ic. juver- 
läſſig zu leiten u. eine größ. Anſahl 
von Arbeitern gehörig zu beauf- 
ichtigen. Bewerber muß vollitän- 
dis geſund und möglichſt nichtüber 
40 Jahre alt ſein 
Selbſtgeſchriebene Anerbietungen | ddr 
mit ausführlicher A 


er Ueberſchuß kann nach lä Tagen 
abgeholt werden. 


Stegemann, 
Gerichtsvollzieher, 
Danzig. IV, Damm 11, ls 


die Gewinnliſten 


der Gtettiner 
Pferde Lotterie 


Ans greifen und für 
u haben in der 


Crpedition 
der Danziger Zeitung. 


Stottern 


etc., heilt dauernd die Anſtalt 
„Hephata“ bei Halle a. G. 
Profp. u, Vortrag üb, Gtottern, 
Billau, den 26. Mai 1808. rer im Aerzte-Berein zu 
Der Hafenbauinſpector. Altenburg (G.-A.), 2. Auflage 


Deffentliche Werkfeigerung. DR. 
en Obstweine 


Vormittags 10 Uhr, d 
im Hotel sum Gtern FAR 8 
Heumarkt, folgende dort hin- 
weichaffte Gegenſtände, als: 
2 Paneelſophas, 36 hoch- 
lehnige eichene Rohrſtühle, 
7 Reſtaurationstiſche mit 
eichenen Platten, 2 eiſerne 
Kleiderſtänder und 1 Re- 


gulator 8 864% 
EN e besten unddabei 
im Wege der 3mangsvollftrechung]| | e de ailerbilige sten sind. 
a en gegen a e 22 
arzahlung verſteigern. 
Danzig, den 1. Juni 1898, August Stukenb fe, Einbeck 


H ellwig, — Deutschlands grösstes 


jal-Fahrrad-Versand-Haus. 
Gerichts hieher in Danzig. 


Brim th. b. Nachhülſeſtdn 
Heil. Geiltgafie 23. diele d b 4 58. 


1.— Briefm. 


in Hamburg. empfiehlt (5846 
Kelterei Linde, Westpr., 
Dr. J. Schlimann. 


ilſachen pp. an den Meiſtbietenden s 
1898 bis Ende Juni 1901. Die gen Baarjahlung verſteigern. ae Commercial 


von der hieſigen 9 8 
(7611 


Güter-Anmeldungen bei 


na London: 


Freda“, ca, 1./3. Juni. 
Se ca. 3,/6, Juni. 
Dock.) 
Juni, 


88. law ga“ „ca. 3/6, 
Juni. 


8. „Annie“ ca. 4./7. 
88. „Artushof“, ca, 6,/9. Juni. 
SS, „Jenny“, ca. 10,/13. Juni. 
88. „Agnes“, ca, 14,/17. Juni. 


Es ladet in London: 

— 4 Danzig: (7647 
s. „Jenny“, ca, 1./ . Juni. 
Bon London einge- 


troffen: 
88. Blonde“, löscht amPackhof. 


Th. Rodenacker. 


Capt. Topp, 


von Amſterdam mit Gütern ein- 
getroffen, löſcht am Packhof. 


—Perdinand Prowe. 


von Stettin 


iſt mit Gütern hier angekommen 
und löſcht an meinen 8 
„Friede“ und „Einig 

Die Herren Üarenemplänger 
wollen ihre Güter 5 Ein- 
reichung der quittirten — 97 45 
mente abnehmen. 


Ferdinand 8 


D. „Ernſt' 


Capt. 3. Kane, 


von Hamburg mit Gütern einge- 


= Sn 8 5 en 5 
D. 5 Preſident“, 
5. Lucie und 2 und 
D. n und Marie” 2 
ſich melden bei 


Ferdinand Prowe. 


Dampfer-Erpeditionen | 


berrhein bis Mannheim und Gtrahburg. 


.„Jaſon“ ca, J. Juni. 


Aug. Wolff & Co. 


Es laden in Tante 


D. „Flora“, | 


SS. „Cina un 


8 ei ohne 
als auch in Durchfracht nach 


„Luna“ prompt. 
„Jaſon“ ca. 4. Juni. 
„Stella“ ca. 16. Juni, 
„Neptun“ prompt. 
„Leander“ ca, 7. Juni. 
„Hero“ ca. 10. Juni. 


„Hero“ ca. 10. Juni. 
(7840 


D. Rande“. 
Capt. Joh. Goetz, 
ladet bis Mittwoch Abend in der 
Stadt und zen in Neu- 
be ele nach 
rſ nau, ‚Dieme, Aurge- 

brack 1 ˙8 un 
Graudenz. (7592 
Güteranmeldungen erbittet 


Ferd. Krahn, 


ern 15. 


3000. 
1 5 7 zur 9 Stelle ſind per 
1,7. er, Dae . 
u. F. 185 a, d. Expb. d Zeit. 


6000 Mk. rdır veraeben, 


auch getheilt. 
Dff. unt. 3.194 a. d. Exp. d. Zig. 


Heublumen-Seife 


(System Kneipp) 
erfrischt u.verjüngt den Teint. 


a: 1 25 M a 
Fr 8 ch‘ 5 
Fab. Stern Berlin. Neanderstr. 16. 


Moſel⸗ u. Saarweine, 


3 eigener Aetterune: 
ir. Verkehr mit der Kundſchaft, 
reelle Bedienung. 


Ph. eh 


präparirt für Rähmaldıinen und 
u. Melle g den 
= a * 


Zu haben N lin Keen 
Handlungen, (1135 


Sieben und Neunzig Meter und 32 d Waaren. 
Baer Sohn, Deutsche Tuch-Industrie, 


Sauptssichäftsielen und Verſand: 5142 
ne lin N., 8 40 u. —17.T SO. Brücenfte. 11. 


Die Bern 
. N Haken u. 9 


r den Außendienſt am Platze ſuche ich gegen angemeſſenes 
Gehalt und Proviſion einen 


gebildeten und gewandten Herrn 


von tabellofem Ruf und womöglich von praktiſcher Erfahrung im 
Lebensverſicherungs-Geſchäft. Die Stellung gewährt Ausſicht auf 
ſpätere Verwendung im directen Bankdienſt, 

Ich erbitte ſchriftl. Anerbieten mit Seuanihabferiften, 


Karl Heinrich, 


Berirhsbeamter der Gothaer Sebensverficjerunas- Bank, 
Hundegaſſe 1 ( 

r ſuchen überall bei Walı- u. 888 Eiſen⸗ 
bee Zinkhütten, Zuckerfabriken, Kalkwerken gut ein 
geführte Herren für den proviſionsweiſen Verkauf 
unjerer ausgezeichnet feuerfeſten Quariſchieferſteine. 

Meldungen bitten wir Referenzen beizufügen. 


Vertinigte Erummendorfer Qugrzſchieferbrüche 
Lange, Lux & Oelsner. 9618 d 


Riegersdorf, Kreis Strehlen in Schl. 
Zoppot. 


Jung. Mädch., verm., wünſcht 
Heirath. D. M. poſtl. Berlin 9. 


Hausſchuhe und Pantoffel 


1 
anerkannt vorzüglichſtes Fabrikat ngen. 


e billiaſt B. 
> markt Nr. 24. 


Jede Maler- u, Lack TUT 22 000 ML 
w. ausgeführt Al, Rammbau 8B, 


Kieferne Kloben, 
1. und 2. Klaſſe, 


8 


geſunde 


000 „A Anzahlung, 
Adreſſen unter 
een dieſ. Zeitung erbeten. 
Biolinkaft, u. 1 MENT 
w. J. Kauf. gef, Cangenmarkt 21,1 
Eine hochfeine, moderne Bar- 
nitur zu verk. Poggenpfuhl 13, II. 
in Baar itarke Pferde ju 
verk. Baumgartiſcheg. 17—18, Hof. 


Gebinde Nothwein 


dillg zu verk. Schlfleldamm 56. 
932 


Für jun Jungen Anfänger 


m u 2 M Vermögen ift 


"eingerichtees Geihält 


au haben. Fachkenntniſſe nicht 
order! 
fferten unter J. 189 an die 
edition dieſer Zeitung erbet. 
Biegifrit-bontrol-bafie 
2000 ckdrucker, 
ſehr gut 


erbätten, billig zu verkaufen, 
DJ. Albrecht, Siuhm Wſtpr. 


klar. 


. Blum in Thorn. 


12 Brodſtelle. 
In Stettin, Unterſtadt, find 27 5 
fer, wovon eins als Gaſt hof, 33 


Lan S. Salo- 


Meine Villa in guter Lage, 
dienlich großer Set 8. 
iem großer Dblt- u. 
ren Gemülegarten, bin ich aesmungen 

7057 [wegen A 809 zu verkaufen für 


F. 182 an die 


möchte ich ein aut 90 

199 cn ein leb on en. Adr. 
unter E. 171 an die Exp. d. Dr. 

Bäckerei- Grundstück 


mit voller Kundſchaft, kleiner An- 
1 iefort zu verkaufen. 


F. 175 a. d. Exp. dieſ. 3t 
1 1 22 leere 921855 b. 3. v 1 
Kohlenmarkt 11 bei G. Büttner. 


l alte n. brauchb. Grasmähm. w. 
u: gel. Off. u. . 192 a.d. Exe. 5.318. 


Fin größerer Poſten 


Blusen 


aus Seiden- u. Waſchſtoffen 
iſt ſofort gegen Kaſſe billig 
zu verkaufen. 


Refleclanten belieben Adr. 
unter F. 196 an die Exped. 
dieſer Zeitung einzureichen. 


Rover, 
Pneumatic, Ae an Maſchine, 


neu, für 170 = au rm 
Aarergalle 12, 


15000 chen. 


Im Königreich Polen an der 
Warſchau-Mlawaer Bahn find 


zu verkaufen 


15000 junge Eichen, 


12—20” im Durchmeſſer, 
1000 alte Eichen und 


3000 Eſchen. 


Näheres zu erfahren in . 
beim Beſitzer, 2 ea na · 
Straße Nr. 15 ohnung 


F 
Geldsp ind 


u kaufen er 
Off. u u. 3.1 6a. d. Exp. diel 12 
Eine größere Mannheimer 


Gigarrenfabrik, 
di d 
11 2675 ire bel des da 
beſſeren Kundſchaft aulelngesübrd 


Vertreter 


gegen Proviſt te Speſenzu- 
ſchuß. Ba unter M 52 2299 

M. an Nudel, 4554 
Mannheim. 


ur Einführung unſeres Der- 
matolins (Treibriemen 2 
tüchtiger 
Vertreter 
geſucht gegen hohe Proviſton. 
Patent Leder-Del-Fabrik 
Bremen, a 


— — — 
Einen Lehrling ſtellt ein Tapeſi 
Tubuſſek, Trinitaliskircheng. 7 


